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Abonnements
a I. Quartal 1885 auf die „Halliſche Zeitung“ (ami-
iches Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saalkreiſes)

nebſt landwirthſchaftlichen Mittheilungen“ und
„illuſtrirtem Sonntagsblatt“ nehmen ſämmtliche
Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch die unter
zeichnete Expedition, zum Preiſe von 3,00 entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zei-
tung vom Tage der Beſtellung bis ult. Dezember d. J. Seitens
der Expedition gratis und franko geliefert.

Die vorzugsweiſe ſtark zunehmende Zahl der Abonnenten
in der näheren und weiteren Umgebung von Halle, ins

du Fereſ ugerg a der Provinz ſichert ſämmtlichen Jnſeraten namentlich in der jetzigenWehnathtsreit den beſten Erfolg.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Bei der weiteren Ausdehnung der
Verſicherungsgeſetze,

welche durch den ſoeben im „R. u. St.-Anz.“ publizirten
dem Reichstage vorgelegten Geſetz-Entwurf beabſichtigt
wird ſtehen unter den Gewerben, deren Angehörige des
Schutzes gegen die mit dem Betriebe verbundenen Unfälle
beſonders bedürftig ſind, die Transportgewerbe oben
an. Die Arbeit an Lagerhäuſern und Speichern Auf-
und Abladeſtellen im Fuhr- und Fährbetriebe fordert (wie
die im Herbſt 1881 vorgenommenen Probezählungen aus-
9 haben) ebenſo zahlreiche Opfer wie das Eiſen
ahnweſen. Jn das Geltungsgebiet des Geſetzes vom

6. Juli d. J. konnten die hierher gehörigen Arbeiter aber
nicht unmittelbar hinein bezogen werden weil für einen
Theil derſelben das Krankenkaſſengeſetz nicht gilt, und weil
ein anderer ſehr erheblicher Theil derſelben den Beamten
charakter trägt. Dieſe Umſtände bedingten einer
ſeits beſondere Vorſchriften betreffend das Verhältniß
der noch nicht verſicherten Arbeiter zu den Krankenkaſſen,
andererſeits Organiſationen, wie ſie der Beamten
ſtellung der Staatsarbeiter entſprechen.

So weit es ſich um die in Privatbetrieben der er
wähnten Art thätigen Arbeiter handelt, hat der urſprüng-liche Entwurf weſentuiche Veränderungen nicht erfahren.

Es ſollen die hierher gehörigen Arbeiter nicht nur in das
Verſicherungs, ſondern auch in das Krankenkaſſengeſetz
hineinbezogen und mit denſelben Rechten ausgeſtattet
werden, deren ihre, andern Gewerbszweigen angehörigen
Genoſſen bereits früher auf Grund der Geſetze vom
15. Juni 1883 und vom 6. Juli d. J. theilhaftig geworden
ſind. Schon wegen der bekannten Beſtimmung, nach welcher
die arg verunglückter Arbeiter während der erſten
dreizehn Wochen den Krankenkaſſen zufällt, ſtehen beide
Geſetze in ſo engem Zuſammenhang daß ihre gleich-

zeitige 7 auf die neu hinzukommenden Ge
werbszweige unbedingt geboten war.

Nachdruck verbote.i.]

52] Verloren!
Roman von Ewald Aluguſt König.

Fortſetzung.
„Und ich frage noch einmal, was zahlt mein Mann

Jhnen dafür, daß Sie mich hier e zer halten er
widerte ſie mit einem zornflammenden Blick.

„Das eben iſt ja die fixe Jdee, die Jhren Geiſt um
nachtet“, fuhr er ruhig fort. „Nur zu Jhrem eigenen
Beſten ſind Sie hier, verehrte Frau, ich habe Jhrem
Herrn Gemahl J daß ich für Sie ſorgen wolle,
wie ein Vater für ſeine Tochter. Sobald Sie geneſen ſind,
werden Sie zu Jhrem Gatten zurückkehren

„Nimmermehr!“ fuhr ſie auf. „Jch will ihn nicht
wiederſehen. Er hat mich betrogen, er iſt meiner über
drüſſig geworden, und Sie ſind nun ſein Helfershelfer.
Und wenn Sie es tauſendmal behaupten, Sie werden mich
nicht überzeugen, daß ich geiſteskrank bin, Sie aber mögen
es vor Jhrem eigenen Gewiſſen verantworten, wenn ich
es körperlich werde. Glauben Sie wirklich, ich durchſchaue
dieſes erbärmliche Spiel nicht? Um mit ſeiner Mutter
ſich verſöhnen zu können, mußte mein Gatte ſich von mir
trennen, und damit ich ihm nicht folgen kann, werde ich
hier gefangen gehalten.

r Jdeen, nichts weiter!“ ſagte er mit unerſchütter
licher Ruhe, aber in ſeinem Blick, der durch die funkeln
den Brillengläſer ſie traf, lag eine Drohung, die ſie er
ſchreckte. „Die Geiſteskranken ſind immer mißtrauiſch, ver
ehrte Frau, ich nehme Jhnen die Vorwürfe, die Sie mir
machen, nicht übel, denn ſie treffen mich nicht. Was Jhr
Mißtrauen 82353 den Herrn Gemahl ver ſo kann ich
Jhnen die Verſicherung geben, daß er ein Ehrenmann iſt,
der nichts ſehnlicher, als Jhre Geneſung wünſcht, Sie

Halle, Mittwoch, 24. December.

Völlig neu ſind an dem gegenwärtig vorliegenden
Entwurfe dagegen die Beſtimmungen über die ſtaatlich ge-
leiteten Betriebe bezw. deren Arbeiter. Nach S 2 des
Entwurfs ſollen „für die Pale Telegraphen-, Marine
und Heeres-Verwaltungen, ſowie für die vom Reiche oder
von einem Bundesſtaate für Reichs oder Staatsrechnung
verwalteten Eiſenbahn, Binnenſchifffahrts- und Baggerei-
Betriebe an die Stelle der Berufsgenoſſenſchaft das Reich
oder der betreffende Staat treten.“ Demgemäß werden
die Befugniſſe und Obliegenheiten der Genoſſenſchafts
Verſammlungen und Vorſtände durch ſtaatlich einge-
ſetzte Ausführungsbehörden wahrgenommen, gegen
deren Entſcheidungen daher Berufung an das Reichs-
Verſicherungsamt eingelegt werden kann wenn der Ent-
ſchädigungsanſpruch als nicht durch das Geſetz begründet
vollſtändig abgelehnt worden (S 8). Ausdrücklich hebt die
Begründung des Entwurfs dabei hervor daß für eine
ausreichende Vertretung der Jntereſſen der Arbeiter auch
innerhalb dieſer ſtaatlichen Organiſation Sorge getragen
werden ſoll, einmal durch die Errichtung von Schieds-
erichten und zweitens durch die Beſtimmung, „daß Vorſchriſten der Aufſichtsbehörden über das von den Ver-

ſicherten zur Verhütung von Unfällen zu beobachtende
Verfahren, ſofern ſie Strafbeſtimmungen enthalten vor
dem Erlaß mindeſtens drei Vertretern der Arbeiter zur
Berathung und Begutachtung vorzulegen ſind.“ (S 9.)

Dafür, daß in den ſtaatlich geleiteten Betrieben nicht
Genoſſenſchaften, ſondern beſondere Ausführungsbehörden
die Verwaltung des Verſicherungsweſens übernehmen,
ſprechen verſchiedene entſcheidende Gründe. Zur Staats
verwaltung von dem ungeheuren Umfange, welche z. B.
das Poſt und Telegraphenweſen und die Adminiſtration
der Staatsbahnen angenommen haben, kommen Rückſichten
der Disciplin und der beamtenmäßigen Ordnungin Betracht, welche eine von der Privatinduſtrie abweichende

Art der Behandlung gebieteriſch verlangen. Der Einfluß,
den die ſtaatlichen Einrichtungen innerhalb der Genoſſen-
ſchaften ausüben würden und den ſie in Anſpruch nehmen
müßten, um leiſtungsfähig g. bleiben, wäre außerdem
ſo gewaltig, daß die freie Bewegung der neugeſchaffenen
Verbände in die haſt käme, auf Schritt und Tritt be

ja unter Umſtänden nahezu erdrückt zu werden.ben weil es in der Abſicht liegt, den Genoſſenſchaften

eine möglichſt ſelbſtſtändige und unabhängige geſchäfſtlicheGebahrung zu ſichern, hat man darauf Bedatht nehmen

müſſen, denſelben die Verbindung mit Staatsanſtalten
fern zu halten und die erſteren eigenartig einzurichten.
Ueberdies ſind die Verhältniſſe ſtaatlich angeſtellter Arbeiter
und Unterbeamten von denen der Privaten wegen der
vielfach mit in Betracht kommenden Penſionsanſpruche der
Erſteren an und für ſich ſo verſchieden, daß eine völlig
Priwar ge Behandlung ohnehin undurchführbar wäre.

enn für Beamte wird das neue Geſetz nur inſoweit
gelten können als denſelben nicht bereits geſetzliche

werden ſpäter erkennen, welch großes Unrecht Sie ihm ab-
zubitten haben.“
t dies Wahrheit iſt, weshalb beſucht er mich

nicht

„Weil ich es verboten habe, jede Aufregung muß
Jhnen r z werden.“

„Weil er überhaupt nicht mehr in London iſt!“ ſagte
ſie, ihn ſcharf anblickend, „ich verlange auch nicht, ihn
wiederzuſehen, aber ich W nd von Jhnen, daß Sie mich
aus dieſem Hauſe entlaſſen und mir nicht länger die Frei-
eit entziehen. Welcher Empfang meiner auch in der
eimath warten mag, ich will dahin zurückkehren und den

den zu vergeſſen ſuchen, der mich unglücklich gemacht

„Sie ſind kränker, als ich glaubte“, erwiderte er mit
bedauerndem Kopfſchütteln, „die Pflichten, die ich als
Arzt zu erfüllen habe, erlauben mir unter dieſen Umſtänden
nicht, Jhren Wünſchen Gehör zu geben.“

„Und Sie ſind ein ebenſo großer Schurke, wie mein
Gatte“, l die junge Frau, r den jäh auflodernden

orn zurückzudrängen. „Jch muß der rohen Gewalt mich
ügen, aber ich vertraue auf Gottes Gerechtigkeit, der auch

Sie für dieſes Verbrechen beſtrafen wird. Morden Sie
mich und erfreuen Sie ſich an dem klingenden Lohn, den
Sie dafür erhalten, dem ewigen Richter werden Sie doch
nicht entrinnen.“

Achſelzuckend hatte der Doktor ſich erhoben, er fuhr
mit der Hand einige Male über ſein kahles Haupt und
rückte die Brille dichter vor die unheimlich funkelnden
Augen.

„Jch kann Jhnen nur rathen, verhalten Sie ſich Aſig,
ganz ruhig“, ſagte er mit ſcharfer Betonung, „Sie wiſſen
wir haben Zwangsmittel für Tobſüchtige, ich möchte ſie
nicht gerne auch einmal bei Jhnen anwenden. Und das
erkläre ich Jhnen nochmals, ſo lange Sie ſich in meiner
Kur befinden, iſt an Jhre Entlaſſung aus dieſem Hauſe

Penſionsanſprüche zuſtehen da dieſe regelmäßig eine
längere Dienſtzeit und in den Jnvaliditätsfällen unver-
ſchuldete Verletzungen zur Vorausſetzung haben, wird
das neue Geſetz der Mehrzahl der Betheiligten immerhin
ſehr erhebliche Vortheile zuſichern.

Jn dem Verlangen, die Bedienſteten der Poſt und
Staatsbahn Verwaltungen der Wohlthaten der Unfallver-
ſicherung theilhaft zu machen, ſind ſehr zahlreiche Gegnerdes Wahrend der vorigen Seſſion zu Stande gekommenen
Geſetzes mit den Anhängern deſſelben längſt einig,

die Verſicherungsbedürftigkeit der Arbeiter der eigentlichen
Transportgewerbe aber gehört zu den Dingen, über welche
überhaupt nicht geſtritten werden kann. Hatte die obenerwähnte Probegähing vom Herbſt 1881 doch ergeben,

daß insbeſondere die mit dem Auf und Abladen an
Eiſenbahnen und mit der Steuerarbeit auf Schiffen ver
bundenen Beſchäftigungen gefährlicher und ſchwieriger ſind,als die Funktionen in 53 vielen, von complicirten

Maſchinen bedienten Fabriken. Die damalige Zählung hat
die Erfahrungen vollauf beſtätigt, die namentlich in unſern
See und Hafenſtädten ſeit Jahren mit der Gefährlichkeit
der Quai und Speicher Arbeiten gemacht worden waren,
und welche die für dieſe Thätigkeiten herkömmlichen, ver
hältnißmäßig e Löhne vollauf erklären.

Dafür daß man den Kreis der Angehörigen der
Genoſſenſchaften ſoweit wie immer möglich ziehen und
nur die eigentlichen Staatsanſtalten ausnehmen will, ſpricht
aber beſonders deutlich der Umſtand, daß die an Private
verpachteten, im Staats oder Reichseigenthum befindlichen
Eiſenbahnen wie r behandelt werden ſollen.

Die Zweckmäßigkeit dieſer Abänderungsvorſchläge iſt
demnach ſo einleuchtend, der Jnhalt derſelben ſo direct andas Geſetz vom 6. Juli d. J. angelehnt, J die Ver
wandlung derſelben in ein Geſetz ſchwerlich irgendwo auf
principielle Bedenken ſtoßen wird.

Politiſcher a ericht.
eich.eutſches

Der Reichskanzler hat dem Bundesrath zwei
von Bauern der Kreiſe Düren und Gelnhauſen an ihn
gerichtete Petitionen, betreffend Erhöhung der Ge-
treidezölle, zur Kenntnißnahme uünterbreitet. Beide
r gehen von einer Schilderung der Lage der

aus. Die Petition aus Düren verlangt
eine Erhöhung des Zollſatzes für den Doppelcentner Ge
treide von 1 auf wenigſtens 5 „wenn dieſer Satz
die einheimiſche Production heben und fördern ſoll.“ Die
Petenten rechnen aus, daß damit dem Staate eine Ein
nahme für die nächſten Jahre von mindeſtens zweihundert
Millionen Mark erwachſen würde, „welche zu nichts
Geringerem, als zur Aufhebung der Grund- und Gebäudeſteuer reſp. deren Ueberweiſung an die Gemeinden

verwandt werden könnten.“ Die Gelnhauſener Petition be
tont die angeblich beſonders drückende Ste uerbelaſtung der

nicht zu denken, Jhr Zorn, Jhre Ungeduld und Jhre Vor
würfe werden daran nichts ändern.“

Er wartete keine Antwort ab, mit einer kühlen Ver
neigung ging er hinaus, und ein trotziger Zug umzuckteſeine feſtgeſchloſſenen Lippen, als er durch den langen

Korridor ſchritt, der zu ſeinem Kabinet führte.
Er a das letztere noch nicht erreicht, als ein Wärter

ihm die Meldung machte, ein Fremder ſei vor dem Thor,
der Einlaß begehre, um ſich nach dem Befinden einer
Patientin zu erkundigen.

e r deren r kurz.„Es iſt ein deutſcher Name, den ich nicht verſtand.“„Der Name der Patientin?“ mich f

d a buckliger, kl„Ah iſt's ein buckliger, kleiner Kerl?“ fragte derDoktor, der ſich ſofort der Warnung Raven's e
„Ganz recht, er will ſich nicht abweiſen laſſen.“
„Schön, laßt ihn ein, Tom. Jhr und Sam haltet

Euch im Korridor auf, ſobald ich läute, tretet Jhr ein,
achtet auf meinen Wink, er wird Euch ſagen, was ge
ſchehen ſoll.“

Damit ging der Doktor in ſein Kabinet, er zündete
eine Cigarre an, ſetzte ſich an den Schreibtiſch und war
anſcheinend ſehr emſig beſchäftigt, aks Heinrich einige Mi
nuten ſpäter eintrat.
Ohne ſich nach ihm umzublicken, lud er den Eintretenden

ein, Platz zu nehmen, dann ſchrieb er einige Minuten lang
weiter, und Heinrich fand inzwiſchen Muße, ſich in dem
elegant ausgeſtatteten Raume umzuſchauen.

Er bemerkte den kleinen Spiegel nicht, der auf dem
Schreibtiſche ſtand, er hatte keine Ahnung davon, wie ſcharf
der Doktor, der ihm den Rücken wandte, ihn beobachten
konnte, wenn er in dieſen Spiegel ſchaute.

„Jhr Name brach der Doktor endlich das Schweigen.
r Grafenberg.“
„Und Jhr Wunſch



eſſiſchen Bauern und ſchließt: „Möchten doch die hohen
taatsregierungen eingedenk des Spruches „Hat der

Bauer Geld, r die ganze Welt“, der darniederliegen-
den de W chaft helfen, ehe es zu ſpät iſt. Geſtützt
auf das Geſagte nahen wir unterzeichneten heſſiſchen
Bauern Ew. Durchlaucht vertrauensvoll mit der Bitte,
ochgenrigtet Fürſorge treffen zu wollen für Einführung:

eines entſprechend hohen Getreidezolls, 2) von Brod-
chtaxen, 3) eines gleich hohen Stempels

erkauf von Jmmobilien und Mobilien.“
Jn der Eingabe des „Deutſchen Vereins gegen den

Mißbrauch geiſtiger Getränke“ an den Bundesrath iſt bei
läufig die Beſeitigung des Fuſelöls im Brannt-wein als des geendheiteverderbüchſien Beſtandtheiles

deſſelben angeregt, und einem Vertreter des Vereins iſtAusſicht erbſſnet worden, daß im Reichs-Geſundheitsamt

neben der Bierunterſuchung demnächſt auch die Schnaps-
unterſuchung an die Reihe kommen werde. So weit es
in den Kräften des Vereins liegt, wird er ſelbſt natür
lich gleichfalls der Aufgabe näher treten. Es handelt ſicheinerſeits darum, in welchem Umfange und Grade der im

Kleinhandel und in den Schänken vorkommende Trink-
ſepe neben den ſeinen Geſchmack beſtimmenden aroma-
tiſchen Zuſätzen mit AmylAlkohol und den anderen ge-
wöhnlich als Fuſel oder Fuſelöl bezeichneten giftigeren
Alkoholarten verſetzt iſt; andererſeits um Conſtatirung
der mediciniſchen Wirkungen des Fuſels im Schnaps.

Die Afrikaniſche Konferenz trat am Montag
zu einer Sitzung zuſammen, in welcher über die Frage
des Handels mit Branntwein im Kongogebiet, über den
Sklavenhandel ſowie über die Neutralität des Kongo
gebiets wurde. Jn Bezug auf die beiden letzt-

enannten Punkte iſt es zu einer endgiltigen Redaktion der
etreffenden Beſchlüſſe noch nicht gekommen. Dagegen

wurde in Bezug auf Maßregeln, welche die Eingeborenen
e Mißbrauch des Branntweins ſchützen ſollen, folgender

orſchlag formulirt:
„Die auf der Konferenz vertretenen Mächte drücken im Ver

langen, die eingeborenen Völkerſchaften vor den Uebeln zu be
wahren, welche durch übermäßigen Branntweingenuß verur-
ſacht werden, den Wunſch aus, daß zwiſchen ihnen eine Ueber
einkunft getroffen werde hege Regelung der Schwierigkeiten,
die aus dieſem Anlaß entſtehen könnten, in der Art, um die
Rechte der Menſchlichkeit mit den n intereffen, ſoweit letztere
gerechtfertigt ſein könnten, zu verſöhnen.“

Die Jnſeln, auf welchen neuerdings die deutſche Flagge
ehißt ſein ſoll, liegen zwiſchen dem Aequator und dem fünften
rad ſüdlicher Breite, nördlich von Auſtralien. Neu Britan-

nien, die Hauptinſel des NeuBritannia Archipels und Neu
rland ſind ziemlich große Jnſeln. Von dort kommen jetzt
auptſäch ich die Arbeiter für die Samoa und die anderen, von

deutſchen Unternehmern beſiedelten Jnſeln; in den jüngſt im
Reichstag vertheilten Conſularberichten wurde mehrfach hervor

ehoben, daß die Sicherung des Bezuges ſolcher Arbeiter für die
lantagenWirthſchaft eine Lebensbedingung ſei. Die Hamburger
andels und Plantagen Geſellſchaft hat auf Mioko, einer der
nſeln des Britannia Archipels, ihr Hauptdepot von Arbeitern,

übrigens auch auf Neubritannia bereits Niederlaſſungen. Ebenſo
hat die deutſche Firma Hernsheim eine Niederlaſſung auf Matupe
im NeuBritanniaArchipel. NeuGuinea iſt eine der größten
Inſeln der Erde: das Jnnere iſt noch faſt unbekannt, die Angaben
über den Flächenraum differiren zwiſchen 8500 und 13,000 Quadrat
meilen. Der äußerſte Weſten der Jnſel iſt von den Holländern
in Beſitz genommen; an der Südküſte befindet ſich eine engliſche
Niederlaſſung und iſt die engliſche Flagge aufgezogen worden.
Von den deutſchen Niederlaſſungen auf den Samoa-
r reſp. von Apia, wo ſich das deutſche Conſulat befindet,

nd dieſe Gebiete durch eine Entfernung von 40 Längengradenoder 600 geographiſchen Meilen getrennt. Wenn die üngſt dem

t W der Regierung beantragten drei Viceconſuln ſchon
mit Rückſicht auf dieſe Ausdehnung des deutſchen Intereſſen
Gebietes nicht zu viel ſchienen, ſo wird dies nach der gemeldetenBeſitzergreifung vollends der n ſein; der eine Viceconſul, welchen

der Feine zweiter Leſung bewilligt hat, iſt anerkannter-
maßen zur Vertretung des Conſuls in Apia nothwendig; ein
anderer wird jedenfalls nun auf NeuBritannia oder NeuGuinea
ſeinen ſtändigen Sitz erhalten müſſen, und ein dritter wird für
Tonga verlangt, wo erhebliche deutſche Handelsintereſſen beſtehen.
tch wird die Regierungsforderung in der dritten Leſung

ewilligt.

und
beim

Ausland.
OeſterreichUngarn. Mehrfach verlautet, der Ver

waltungsrath der Nieder öſterreichiſchen Escompte-eſelifchaft erwäge die Erhöhung des Aktien-

apitals durch Ausgabe junger Aktien. Von den
Wechſeln, welche im Nachlaß Jauners vorgefunden, ſoll
ein beträchtlicher Theil keineswegs ganz werthlos ſein, ſo

e 7
„Jch wünſche eine Patientin zu ſehen, die vor vier-

zehn Tagen hier aufgenommen iſt.“
Der Doktor wendete ſich jetzt um, ein ironiſcher Zug

umzuckte ſeine Lippen.„Solche Wunſche können nur dann Erfüllung finden,
wenn ſie im Jntereſſe der Patientin liegen“, ſage er.

„Viele Menſchen glauben, eine Jrrenanſtalt ſei gleichſam
eine Menagerie, die Jeder beſichtigen dürfe, aber bei mir
kommen Sie mit dieſer Anſchauung an den Urrechten.
Jch dulde keine müßige Neugier in meiner Anſtalt, und
ſelbſt den nächſten Verwandten geſtatte ich den Zutritt nicht,
wenn er mit Aufregungen für die Patienten verknüpft iſt.“

„Jch bin ein alter treuer Freund der Patientin“,
ſagte Heinrich, ſich zu einem bittenden Tone zwingend, „ich
komme weit her, um ſie zu ſehen

„Sie haben mir den Namen der Patientin noch nicht
genannt.“

Frau Emma Raven.“
„So, ſo“, ſagte der Doktor gelaſſen, den blauen Rauch-

wölkchen ſeiner Cigarre nachblickend, „ich komme ſoeben
von ihr. Sie hatte geſtern einen Anfall von Tobſucht,
ich mußte ihr leider die Zwangsjacke anlegen laſſen be-
ruhigen Sie ſich, es thut nicht weh, es ſ nur unbequem.

eute iſt ſie etwas ruhiger, aber der Anfall würde ſicher
lich ſich wiederholen, wenn ich Jhnen Wunſch erfüllte.“

„So werden Sie ihn nicht erfüllen fragte Heinrich.
„Heute nicht.“
„Morgen vielleicht
„Nach Wochen noch nicht“, antwortete der Doktor.

„Die Patientin muß vorläufig vollſtändig iſolirt bleiben,
wenn ich nicht die letzte Hoffnung auf Geneſung verlieren
will. Reiſen Sie nach Deutſchland zurück und nehmen
Sie die Ueberzeugung mit, daß die Patientin ſich in guten
Händen befindet, nach einem halben Jahre vielleicht darf
ich Jhnen den Beſuch erlauben, ich werde Jhnen darüber
ſchreiben.“

(Jortſetzung folgt.)

daß der Verluſt der Escomptegeſellſchaft ſich erheblich
reduziren würde. Der Verwaltungsrath hat übrigens
noch keine vollſtändige Klarheit über die Mani-
pulationen Jauners erlangt. Die Escomptegeſellſchaft hat
in den letzten zwei Tagen zehn Millionen Gulden
Wechſel an die öſterreichiſch ungariſche Bank begeben.Wie überall in Europa, Pige auch in Heſterreich

der Beſchluß der deutſchen Reichstagsmehrheit vom 15.
d. M. jenes bedenkliche Kopfſchütteln r wel
ches den Antworten des Candidaten Jobs zu folgen pflegte.
Eine Durchſicht der Wiener Blätter, ſelbſt der mancheſter
lichen, würde eine Blüthenleſe von wenig ſchmeichelhaften
Benamſungen beſagter Mehrheit, wie Schildbürger u. ſ. w.
ergeben. Selbſt das clericale Vaterland dem
alles preußiſche Weſen ein Dorn im Auge iſt, windet
ſeinen Geſinnungsgenoſſen im Reich folgendes Sträußchen:

„Man legt dem Fürſten Bismarck das Wort in den Mund,
er werde den Parlamentarismus durch den Parlamentarismus
zu grunde richten. Bisher iſt dies dem großen deutſchen Staats
manne nicht gelungen wie es ſcheint, will der Parlamenta-rismus dieſe Execution an, ſich ſelbſt vollbringen. Wir
würden es begreifen, wenn alle Parteien, die unter der ſchweren
Hand des Reichskanzlers leiden, ſeiner Regierung Oppoſition
bis zu den äußerſten geſetzlichen Grenzen machten. Aber ihm
20 000 verſagen Wir geſtehen offen, daß wir ein ſolches
Kampfmittel dem Ernſt der Sache, der Würde eines Parla
ments, daß wir es der ganzen drohenden Zeitlage nicht ange
er erkennen. So würde Mallinckrodt nicht gekämpft

aben!

Frankreich.
miniſter Tirard das Budget vor.
der Finanzkommiſſion gegen die verſpätete Vorlage und fügtehinzu, daß es unmöglich e den Generalbericht vor Montag zu
erſtatten; wenn jetzt proviſoriſche Bewilligungen eintreten müßten,
ſo würde das Land wiſſen, daß hierfür nicht den Senat die
Schuld treffe. Der Senat vertagte ſich darauf auf morgen.

Bei der am Montag ſtattgehabten Vertheilung dervon den Gewerbekammern fur die Arbeiter aus
geſetzten Preiſe hielt der Miniſter Waldeck-Rouſſeau,
der den Vorſitz führte, eine Rede, in welcher er verſicherte,
daß alle ſeine Bemühungen darauf gerichtet ſeien, die
Harmonie zwiſchen dem Kapital und der Arbeit wieder-
herzuſtellen; er hoffe, die Arbeiter-Aſſoziationen würden
von ſegensreichen Folgen ſein, der Staat wolle nicht
Sozialismus treiben, aber den Schutz der Ar-
beit begünſtigen.

Türkei. Wie aus Konſtantinopel geſchrieben wird,
hat unſer Landsmann Herr Wettendorf als glücklich
geneſen das deutſche Hoſpital verlaſſen, um ſich wieder
ſeinen Amtsgeſchäften behufs Leitung der türkiſchen Finanz-
verwaltung zu widmen. Die Pforte hat alle Finanz-
gruppen, welche Vorſchläge zum Bau und Betriebe der
türkiſchen Bahnen r haben, eingeladen, Ver-
treter nach Konſtantinopel zu ſchicken, um direkt mit ihnen
verhandeln zu können. So begiebt ſich von Paris aus
Herr Berger als Vertreter der Ottoman-Bank von Neuem
nach Konſtantinopel, um die angeknüpften Verhandlungen
fortzuſetzen.

Britiſches Reich. Wie ſchon im geſtrigen Haupt
blatt kurz gemeldet wurde, findet am heutigen Dienstag
in Great Yarmouth die Verhandlung gegen die See-
räuber, welche im vorigen Sommer den Bremer Schooner
„Diedrich“ auf offener See ausraubten, ſtatt, gegen
welche die engliſche Regierung ſich endlich
nach vielen Winkelzügen und Ausflüchten entſchloſſen
hat. Wir wollen unſern Leſern den Vorfall kurz ins Ge-
dächtniß zurückrufen. Die Räuber bildeten die Bemannung
von vier engliſchen Fiſcherkuttern. Dieſelben drangen be-
waffnet in den Schiffsraum des „Diedrich“, welcher
Proviant für die deutſche Fiſchereiflotte in der Nordſee
geladen hatte, und plünderten nicht nur die Ladung, ſondern
nahmen auch Geräthe mit ſich. Die Mannſchaft des deut-
ſchen Kutters war zu ſchwach, um erfolgreich Widerſtand
leiſten zu können. Die deutſche Regierung wurde wegen
dieſes Raubanfalls in London vorſtellig und drang darauf,
die Schuldigen zu ermitteln und zur gebührenden Strafe
z bringen. Wie es ſcheint, hat es auch bei dieſem Anlaß
as Londoner Auswärtige Amt an der wünſchenswerthen

Schnelligkeit und Bereitwilligkeit fehlen laſſen. Denn ſtatt
ſofort dem Anſuchen zu willfahren, ſchlug die engliſche
Regierung die Einberufung einer Konferenz im Haag vor,auf welcher die an der Kordſeeſchifffahrt betheiligten

Mächte dem Unfug des Branntweinverkaufs auf offener
See (ſolchen Gewerbes verdächtigte die engliſche Regierung
den Schiffer des „Diedrich“) geſteuert werden ſollte. Die
deutſche Regierung erwiderte auf dieſen Winkelzug, ſie
werde nicht eher an einer ſolchen Konferenz theilnehmen,
als bis ihrem Landsmanne Genugthuung widerfahren ſei.
England vergeſſe ganz, daß die Verletzungen deutſcherRechte durch ihre Handels angehörigen lange Fahre zurück

datiren und die zeitweilige Entſendung e e Kanonen-
boote zum Schutze unſerer heimiſchen Schiffe nöthig machten.
Dieſes Auftreten ſoll im Kabinet ſehr verblüfft haben.
Man verſuchte zunächſt die Reichsregierung durch allerlei
Erklärungen für ſich zu gewinnen. Als Alles i lang,
hat es ſich genöthigt gen zur Einl eitung einer Kriminal
unterſuchung gegen die Vergewaltigung deutſcher Nordſeefiſcher zu ſchreiten. Der engliſche Pot eiJnſpektor Hagen
wurde endlich von der Regierung earagr das nöthige

Material zu ſammeln, um die Schuldigen zur Rechenſchaft
zu ziehen und auf Grund ſeines Berichtes verfügte das
Schatzamt in London vorgeſtern die Einleitung eines
r gegen drei Yarmouther Schmackeneigner
Namens William Robert Ruß, William Preſton und Alfred
Chalk wegen Seeräuberei und Diebſtahls. Ruß wurde
am Mittwoch dem Polizeirichter in Great Yarmouth vor
geführt und nach kurzem Verhör die Verhandlung bis

heutigen Dienstag verſchoben. Jnzwiſchen ſoll die
erhaftung der übrigen zwei Angeklagten vorgenommen

werden, und wurde ein Kanonenboot nach Harwich ge
ſchickt, um einen derſelben, der in der engliſchen Flottedient, nach Great Yarmouth zu bringen. Die von Eng
land gewünſchte Konferenz iſt aber vorläufig bis zum

Frühjahr vertagt worden. Das iſt die oft von den eng
liſchen Blättern betheuerte Loyalität der engliſchen Re
gierung gegen die deutſchen Jntereſſen.

Vermiſchte Rachrichten.
Berlin, den 22. December.

Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am Montag Vor-

Jm Senat legte am Montag der Prang
al mon verlas einen Proteſt

Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des Geheimen Hof
raths Bork entgegen. Vor dem Diner unternahm Se.
Majeſtät eine Spazierfahrt und hatte nach der Rückkehr
von derſelben eine längere Konferenz mit dem Staats
miniſter Dr. Lucius.

Leopold von Ranke, der Altmeiſter der deutſchen
Geſchichtsforſchung und Geſchichtſchreibung, hat am letz-
ten Sonntag, den 21. Dezember, ſein 90. Lebensjahr in
bewunderungswürdiger geiſtiger Friſche und ſchaffens
freudiger Kraft angetreten, von welcher das Erſcheinen
des fünften Bandes ſeiner Weltgeſchichte ſoeben wieder ein
glänzendes Zeugniß abgelegt hat. Er hat denſelben un-
ſerm Kronprinzen als Weichnachtsgabe überreicht, welcher
ihm geſtern in Begleitung ſeines Sohnes, des Prinzen
Heinrich, ſeinen Dank und ſeinen Glückwunſch abſtattete.

Ueber den Unfall des Profeſſors Dr. Curtius
wird folgendes Nähere gemeldet: Am Donnerstag Nach
mittag 4 a wurde er an der Ecke der Franzöſiſchen und
Markgrafenſtraße von einer leeren Droſchke 1. Klaſſe um
eworfen und derart überfahren, daß Vorder undHlnkeregd derſelben ihm über beide Oberſchenkel

oberhalb der Knie gingen. Nach dem Gutachten des be
handelnden Arztes, Geheimraths Dr. Körte, ſind dem Ver
unglückten einige Blutgefäße geplatzt, die Oberſchenkel-
knochen jedoch nicht verletzt. er Patient hat die Nacht
zu Sonntag vollſtändig fieberfrei verbracht. Eine An
legung von Schienen war nicht erforderlich nur ein feſter
Verband iſt angelegt worden. Herr Profeſſor Curtius
wird vorausſichtlich in etwa 14 Tagen das Bett wieder
zu verlaſſen im Stande ſein.

Ein Baner aus der Umgegend von Berlin trat
vor einigen Tagen in den Laden eines Kaufmannes in derI Leere und richtete an dieſen die Bitte, ihm ein

ouvert und eine Briefmarke zu verkaufen. Als der Kauf-
mann dem Wunſche bereitwilligſt nachgekommen war, fügteder Bauer in ſeinem plattzentſchen Dialekt hinzu: „Na nu

können Sie mir voch gleich eenen Brief ſchriewe.“ Der
Kaufmann lächelte zwar über dieſe etwas ungenirte Zu-
muthung, ſchrieb aber nach dem Diktat des Bauern den
gewünſchten Brief, der eben ſo originell als derb war.

Ueber die Entſtehung des Feuers auf dem
Bahnhofe zu Windſor ergeben weitere Ermittelungen,
daß der Zünder der Höllenmaſchine die Kiſte in Brand
ſteckte und ſo anſtatt der n Exploſion die
Feuersbrunſt verurſachte. Seitens der Eiſenbahnbehörden
wird jedoch erklärt, daß kein Grund zur Annahme vor
liege, die von der Station Windſor gemeldete Feuersbrunſt
ſei von Feniern angelegt worden. Genauere Ermitte
lungen hätten ergeben, daß keine Höllenmaſchine in der
Kiſte verborgen geweſen ſei, ebenſo ſei auch in der be
treffenden Flaſche kein Sprengſtoff enthalten geweſen.

Kundgebungen aus dem deutſchen Reiche zu dem
eichstagsbeſchluß vom 15. December.

Jrn Köln fand am Freitag Abend eine von dem national
liberalen Comité anberaumte Verſammlung von über 1200
Perſonen ſtatt, in welcher die Abſendung des folgenden
Telegramms an den Reichskanzler einſtimmig beſchloſſen wurde:
„Die Verſammlung von über 90 reichstreuen Wäh-
lern zu Köln an den Fürſten Bismarck: Angeſichts der
unſer deutſches Gefühl tief beleidigenden Abſtimmung vom
15. December erneuern wir das Gelöbniß treuen Ausharrens
und energiſcher Thätigkeit im Dienſte des Reichsgedankens, den
wir in Euer Durchlaucht ruhmvoller Perſönlichkeit verkörpert
ſehen. Direktor Oskar Jäger.“ Ferner wurde eine Adreſſe
an den Fürſten Reichskanzler beſchloſſen, welche in dernächken Zeit mit den Unterſchriften abgehen ſoll.

uch in Bonn iſt am Sonntag in einer zahlreich beſuchten
Verſammlung reichstreuer Wähler die Abſendung eines
Telegramms und einer Adreſſe gleichen Jnhalts an den
Reichskanzler beſchloſſen worden.

n Karlsruhe wurde am Freitag in einer zahlreich beſuchten
Verſammlung nationalliberaler Bürger einſtimmi
eine Adreſſe an den Reichskanzler Fürſten Bismarbeſchloſſen, in welcher die Haltung der Majorität des Reichs
tages in der Sitzung vom 15. d. als des Reiches unwürdig
beklagt und dem Reichskanzler das vollſte Vertrauen ausge
ſprochen wird.

Der „Allgem. Zeitung“ wird aus r gemeldet:44 Mitglieder der n. ammer haben
am Sonnabend aus Anlaß des Reichstagsbeſchluſſes vom
15. d. Mts. ein Huldigungstelegramm an den Reichs-
kanzler gerichtet.

Jn Eſſen wurde in der am Sonnabend pgebartenen und
rer beſuchten er m e des Vereins fürergbauliche Jntereſſen im Oberbergamts- Bezirk
Dortmund, wie die „Rheiniſch-Weſtpfäliſche Zeitung meldet,
ein Telegramm an den Fürſten Bismarck abgeſandt,
in welchem die Mitglieder ihrem Bedauern und Un
willen über die Behandlung Ausdruck geben, welche der Antrag
der verbündeten Regierungen auf Entlaſtung des Reichskanzlers
bei den aufreibenden Arbeiten für das Vaterland im Reichstage

hat. Aus Dortmund haben wir eine am Freitag
erfolgte gleiche Kundgebung ſchon vorgeſtern Wege gemeldet.u r urg haben am Sonnabend die Vorſtände der
nationalliberalen Partei und des konſervativen Vereins
eine 7 öffentlich ausgelegt, in welcher dem Unwillen der
Bürgerſchaft Magdeburgs über den Montagsbeſchluß
der deutſch-freiſinnig- ultramontanen Reichstags
mehrheit Ausdruck gegeben und das Vertrauen zu der ſtolzen
auswärtigen Politik des Reichskanzlers mit warmen Worten be
kundet wird. Die Adreſſe wird bei der ſehr erregten Stimmung
der Bürgerſchaft weſen zahlreiche Unterſchriften finden.

Auch die „Schleſiſche Zeitung“ vom 21. d. Mts., hat
zahlreiche Aufforderungen erhalten um anläßlich des Reichs
tagsbeſchluſſes in der Angelegenheit des Budgets für das aus
wärtige Amt die Jnitiative zu nationalen Kundgebungen
an den Reichskanzler Fürſten von Bismarck und r
Veranſtaltung von zu ergreifen. Zum Zweck der
Beſchlußfaſſung über eine Adreſſe an den Reichskanzler ſoll in
den nächſten Tagen eine Aufforderung zu einer großen öffent

lichen Verſammlung ergehen. ßAuch aus Hagen i. W., dem Wahlkreiſe Eugen
Richters und aus Osnabrück ſind am Sonntag Tele
gramme und mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte Zu
timmungsadreſſen an den Reichskanzler abgegangen, in
welchen das tiefſte Bedauern über den Reichstagsbeſchluß
vom 15. d. M. und die vollſtändige Zuſtimmung zu der
Politik des Reichskanzlers ausgeſprochen wird.

Aus dem Königreich Sachſen haben, wie das
„Lpz. Tgbl.“ berichtet, die Städte Crimmitſchau, i
berg und Reichenbach Zuſtimmungsadreſſen gleichen
Jnhalts an den Reichskanzler abgeſendet.

Preßſtimmen des Auslandes über den Beſchluß
vom 15. December.

Auch in der Preſſe des Auslandes ſetzen ſich
die Kundgebungen gegen dieſen unerhörten Beſchluß fort.

Die „Times vom 20. d. M. kommt nochmals auf
mittag mit dem Civilkabinet und nahm die Vorträge des denſelben zurück und verurtheilt ihn entſchieden. als eine
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Geringſchätzun des deutſchen Reichskanzlers,
während ſie am Tage vorher noch draſtiſcher ſich alſo
geäu

ie Majorität verweigerte aus oſtenſiblen Sparſamkeits
ründen die beſcheidene des Kanzlers für einenFalexen, dringend nothwendigen A lege mit dem armſeligen

Gehalt von 1000 Pfd. Sterl. jährlich Das iſt die Manier, in
welcher die Oppoſition der Reg ihre Weigerung, den Depu
tirten Diäten suzn geſtehen heimzahlt. Es iſt wabrlich nicht
uviel geſagt: ſolche faktiöſe ungswéch äbigkeit (5habbiness) und ſolche Kleinlichkeit (pettiness)

ſind niemals von einer Körperſchaft zur Schau getragen worden,
die ſich ſelbſt ein Parlament nennt und mit ihrer Macht über

beutel prahlt.den leſe Auslaſſungen des CityWeltblattes ſind umſo
beachtenswerther, als daſſelbe ſonſt keine Gelegenheit vor
über gehen läßt, um ſeine Sympathieen mit der ſyſtemati
ſchen Oppoſition unſeres Reichstags zu vekunden.

Der „Daily-Telegraph“ ſagt
„Eine Handlung erſtaunlicher Undankbarkeit iſt von dem

Berliner Reichstag begangen worden. Der Mann, deſſen Genie
und Hingebung das Deutſche Reich ſchuf und aufrechthielt, der
Mann, deſſen Arbeiten um des Reiches willen titaniſch geweſen
und deſſen Leben dem Dienſte des Reiches gewidmet iſt,
bat das Parlament ſeines Vaterlandes um eine Geldbewilli-
ung, um ihm und der Kanzlei, deren Chef er iſt, offiziellen
eiſtand zu liefern. Kann es in Europa geglanvt werden, daß

ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter, ein Herr Vollmar, auf dieſe
rührende Forderung nicht nur in Ausdrücken knickriger Weiger
ung, ſondern thatſächlich mit einer gemeinen und abſichtlichen
Beleidigung antwortete? „Wenn der Kaiſer ſeine Präro

ative ausübte, indem er eine ſolche Verſammlung nach Hauſe
chickte, würde er den Beifall Europas ernten und vielleicht ein

beſſeres und anſtändigeres Haus erlangen.
Die „Republique frangaiſe“ ſagt:
„Wir verhehlen nicht, uns ſcheint es, die des Fürſten

Bismarck hätten ſich ein ungünſtiges Terrain erkoren,
um ihrer Mißſtimmung die Zügel ſchießen zu laſſen. Von dem
Standpunkte aus, auf welchen ſich das geſammte Deutſchland
ſtellt, war die auswärtige Politik des Kanzlers ſtets ſicher ge
ſtellt vor der legitimen Kritik, welche ſich gegen ſeine innere
Politik erhebt; und übel erſcheint es uns angebracht, ſich der
Anklage auszuſetzen, ſyſtematiſche Oppoſition machen zu wollen

egen den Staatsmann, der nicht allein die deutſche Einheit geſchaffen hat, ſondern der, eine unvergleichbar ſchwierigere Auf
abe, ſie zu befeſtigen gewußt hat, indem man ihm einige Tauſend

ark für ſeine Mitarbeiter und Untergebenen verſagt. Dieſes
Schach dem Fürſten Bismarck“ kann uns ergötzen, uns

Franzoſen, denen er ſo viel Uebles zugefügt hat; wären wir
aber ſeine Landsleute, ſo würden wir es ſkandalös
finden (wous en serions scandalisés).“

Die „Neue Zürcher Zeitung“ ſchließt einen dieſe
Sache betreffenden Artikel

„Jn dem Augenblick, wo wir die Feder weglegen, kommt
das Telegramm unſeres Berliner Correſpondenten. Alſo doch!
Die Liberalen haben aus Ranküne gegen Bismarck ihm die Mittel
verweigert, die er zur ren Junrzng der auswärtigen Ge
ſchäfte für nothwendig erklärt. Wir konnten es nicht glauben
und ſchämen uns unſerer Kurzſichtigkeit nicht.

Die „St. Petersburger Zeitung“ ſagt in ihrer
Rundſchau vom 16. d. M.

Die geſtrige Reichstagsſitzung hat dem deutſchen Parla-
mentarismus ein neues Armuthszeugniß ausgeſtellt. Mit 141
egen 119 Stimmen wurde die geforderte neue Direktorſtelle fürdas Auswärtige Amt abgelehnt, obgleich Fürſt Bismarck ſie als

abſolut nothwendig e zu ſagen auf ſeinen Dienſteid nahm und
jede Verantwortung für die auswärtige Politik ablehnte, wenn
man ihm die Mittel verweigere, deren er bedürfe. Das Nein
der Majorität und Sottiſen von ſozialdemokratiſcher Seite waren
die Antwort auf die ſachlichen Ausführungen des Reichskanzlers.
Es iſt ſchwer zu ſagen, ob man ſich über die Kleinlichkeit, die
nörgelnde Schadenfreude dieſer Majorität, die den
Schopfe ergreift, dem unerreichbar großen Meiſter der Politik
einen Tort in ſeinem eigenſten Beruf anzuthun mehr wundern
oder mehr ärgern ſoll. Fürſt Bismarck weiſt nach, daß er durch
ſeine Führung der deutſchen Politik Millionen erſpart, die ſonſt
auſ Mobilmachungen aufgegangen wären und die Vertretung
des deutſchen Volkes verweigert ihm die wenigen Tauſend Mark,
deren er nothwendig bedarf. Wie werden alle Feinde des Deut
ſchen Reichs und deren giebt es gar nicht ſo wenig ſich
ins Fäuſtchen lachen, wenn ſie dieſen neuen Genieſtreich der un
deutſchen deutſchen Ty8vertretung leſen! Der Opfermuth
De g rften Bismarck iſt wahrhaft bewunderungs-
werth.

Parlamentariſche Nachrichten.
Zu der am vorigen Donnerstag durch Acclamation er

folgten definitiven Wahl des r bemerkt dieKöln. Ztg.“: „Das Neue an der Sache war nur, daß dieſes
Mal auch der erſte Präſident die Zuſtimmung der Linken er

ielt, welche vor vier Wochen durch weiße Zettel widerſprochen
atte. Herr v. Wedell hat in der That ſeine Befähigung zur

Leitung einer großen parlamentariſchen Verſammlung ſowohlin t er als ſachlicher Beziehung dergeſtalt dargethan
unfehlbar iſt bekanntlich kein Menſch daß die durch die ein
wmige Wiederwahl bewieſene Anerkennung wohl verdient

eint.“
Jn der „N. Weſtf. VolksZtg.“ wird bemerkt daß die

berühmte“ c r Adreſſe an Hofprediger Stöcker aus
dem Orte Neunkirchen ſtammt und nur dort ünterſchriften
gefunden hat; von einer Geſammtkundgebung des Kreiſes iſtmithin keine Rede. Wir können hinzufügen daß die Zahl der
Neunkirchener Unterſchriften ganze 34 beträgt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe gefſtattet.)
m Lützen, den 20. Dezember. (Verſchiedenes.)

Geſtern fand im Gaſthof zum rothen Löwen nach längerer
Pauſe wieder eige Verſammlung des hieſigen landwirth-
ſchaftlichen Vereins ſtatt. Den Hauptgegenſtand der Tages
ordnung bildeten die ſehr eingehenden Mittheilungen des
J Herrn Stadtgutsbeſitzers Heyne hier über die
in dieſem e eingeſtellten Kartoffel-Anbauverſuche. Die
mit einem Plus abſchließende Rechnung wurde vorgelegt
und in den Vorſtand die bisherigen Mitglieder, die Herren
Stadtgutsbeſitzer Heyne hier, Amtmann KohlſchütterStar
ſiedel und Kaufmann Schumann hier, wiedergewählt.

morgen Abend iſt von der Direktion des Landvereins
erlin ein Vortrag angekündigt, den Herr Oberamtmann

aus Berlin über die Ziele und Aufgaben des
auernvereins für die Provinz Sachſen hier halten wird.

Auch in dieſem Jahre werden wieder die üblichen
Weihnachtsbeſcheerungen in der Kinderbewahranſtalt und
im Frauenverein veranſtaltet.

u Schönebeck, 21. Dezember. (Allerlei Weih-
nachtsfreud r Eine ſehr willkommene Weihnachts
freude hat der Konſum Verein „vBiene“ hier geſtern
Abend ſeinen Mitgliedern dadurch r daß er die
Dividenden für die im Laufe des Geſchäftsjahres ent
nommenen Waaren ausgezahlt hat. Viele Mitglieder ha-
ben über 30, 50, 80, eines ſogar über 100 ausgezahlt
erhalten. Der Verein hat ſehr gut gearbeitet, da er bei
niedriger Preisſtellung der Waaren noch 7/, Prozent
Dividende hat gewähren können. Die Generalverſamm-
lung billigte dem ſehr tüchtigen Lagerhalter des Ver-

andlungsweiſe, ſolche

eins eine Gratifikation von 175 zu. Am Montagwird im Kindergarten der Geſchwiſter Löffler be

ſcheert, es ſind damit kleine Spiele, Deklamationen c.
im Beiſein der ehe Eltern verbunden, am Dienstag
wird den Kleinen der Kinder-Bewahranſtalt eine
Chriſtfreude bereitet. Mit erleichterten Herzen ſehen
auch die derjenigen Straßen, welche der Elbe
entlang liegen, dem heiligen Freudenfeſte aus dem Grunde
entgegen, weil die Elbe gefallen iſt eren vorher ſo hoher
Waſſerſtand ſchon Verſchiedenen Waſſer in die Keller ge
drängt und ihre Räumung nöthig gemacht hatte.

s Von der Elbe, den 21. Dezember. (Lang, lang
iſt's her. Seltener Fund.) Vor etwa 18 Jahren
wanderte von Scheibholz die Familie Conradi nach der
Capſtadt aus. Dieſelbe P damals bereits ſeit acht
Jahren dem Landwirth Rieſe in Scheibholz 260 Mark.
Jetzt nach 26 Jahren wurde dieſe Schuld von Afrika aus
getilgt. Auf dem Grundſtücke des Oekonomen Felgland
in Werrichau iſt beim Steineroden ein etwas über 15
Pfund ſchweres Kanonenſtück gefunden worden, das auf
ein ſehr hohes Alter ſchließen läßt. Es iſt ein Spreng-
ſtück aus dem 30jährigen Kriege mit einem Schildzapfen.
Das Kaliber iſt etwa 7 em und die Rohrwände variiren
zwiſchen 5——6 em Stärke. Auf dem Sprengſtück ſteht die
Zahl 635, jedenfalls iſt das e 1635 gemeint. Bei
Rimegk iſt geſtern beim Buhnenbau in einer Tiefe von
2/, m das vollſtändige, gut erhaltene Gerippe eines Urs
aufgefunden worden. Der Schädel hat eine Stirnzierde
von nahezu 3 m, die rieſigen Rippen und Rückenwirbeldeuten auf eine Bewohnerſchaft nſeres Urwälder. Da die

Auerochſen in den Wäldern hauſten und hieſige Gegend
ſchon vor Chriſti Geburt ziemlich reich bewohnt war, ſo
mag das Skelett wohl 1800--2000 Jahre alt ſein. Die
abgenutzten Zähne und die Härte der Knochen deuten auf
das hohe Lebensalter des Thieres.

Z Nordhauſen, den 20. December. (Abgefaßt.)
Geſtern Nachmittag wollten 2 Polizeibeamte bei einer
Ter im Nachbardorfe Salza Hausſuchung abhalten.

er Zufall wollte es, daß die Frau gerade ent
gegen kam. Als ſie die Polizeibeamten ſah, trieb ſie dasböſe Gewiſſen, Kehrt zu miaczen und auszureißen. Sie

wurde bald eingeholt und in ihrem Korbe fanden ſich
mehrere geſtohlene Kleidungsſtücke, welche zu ſuchen die
Poliziſten gekommen waren. Die Frau geſtand den Dieb-
ſtahl und gab an, ſie habe die Sachen im Leihhauſe in
Nordhauſen verſetzen wollen. Die Sachen hat ſie zu ver
ſchiedenen Malen bei nächtlicher Weile im 3 Stunden
entfernten Windehauſen bei einem Oeconomen und deſſen
nächſten Verwandten geſtohlen. Die Diebin hat vor 14
Jahren bei jenem Oeconomen gedient und kannte von da-
et noch die Oertlichkeiten genau. Der Werth der ge
tohlenen Sachen wird auf 150 angegeben.

ee-- Nordhauſen, 20. Dezember. (Kreistag.)
Jn der heutigen Kreistagsſitzung wurde nach Erledigung
zahlreicher Perſonalien n der e esKommiſſionen auch der Etat der Kreisſparkaſſe für das
Jahr 1885 berathen. Es wurde hierbei das intereſſante
Faktum hervorgehoben, daß unſere Kreisſparkaſſe (Land
kreis Nordhauſen) unter den mehr als 1000 derartigen
Sparkaſſen der preußiſchen Monarchie in Bezug auf die
Höhe der Einlagen den 19. Rang, in der Provinz den
dritten einnimmt. Nur die Sparkaſſen zu Magdeburg und
Herzberg a. E. haben noch höhere Einlageſummen aufzu-
weiſen. Jm Jahre 1882 waren bei Jahresſchluß vorhan
den an Einlagen 9653056 dazu kommen im Jahre
1883 an Neueinlagen 2319962 von nicht abge
hobenen Zinſen 255 709 was insgeſammt 12 230 729
eben würde. Zurückgezogen wurden von Einlagen
278482 ſo daß 1883 der Beſtand 9952247 be-

trug, welche zu 33/, Prozent verzinslich angelegt ſind.
r. Vom Südharze, den 20. December. (Entdeckter

Mörder.) Vor Jahr und Tag wurde der Schafmeiſter
in Hörden des Nachts bei ſeiner Hord erſchlagen. Der
Verdacht richtete ſich damals gegen einen Schafknecht,
welcher eingezogen, aber endlich nach langer Unterſuchungsa wieder ſeagelaſſen wurde. Der Mord ſchien unge
ühnt bleiben zu ſollen. Da ſind in den letzten Tagen
vor dem Gericht zu Herzberg wieder eine Menge neuer
Zeugen in der Sache verhört worden; der verdächtige
e iſt wieder eingezogen und auf Grund ſeiner
Ausſage ſoll eine Verhaftung in Klausthal erfolgt ſein.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 22. December 1884.

Granulated 24,00Krzßt allzucker I. 23,50--23,70
Kryſtallzucker II. 23,00--23,50
Kornzucker von 96 18,80--19,00
Kornzucker von 95 18,09--18,20
Kornzucker 889 Rend. 18,00-18,20
MNachproducte 88--92 14,00-16,00

do. 750 Rend. 15,00--15,40
Tendenz: Ruhig.
Raffinade

26,00--26,25

excl

Melis
Gem. Raffinade 23,75--25,00
Gem. Melis 22,75 C.
Tendenz: Ohne Veränderung.
Kartsſgpitritus per 10,000 l- loco ohne Faß 43.30

Marktberichte.
Magdeburg 22. December. Landweizen 153--158

Weiß- glatter engl. 140--149 .4, Rauhweizen 135--141, Roggen 140--144 Chevaliergerſte
Landgerſte 142-150 Hafer 130-144 .4 für

S.
Nordhauſen, 20. December. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 14--15.4

Roggen 1440—15,60 r 14—-15 Hafer 12--12,50
Erbſen 16--20.4. Speiſebohnen 22--24.4. Linſen 18--20-4.
d rkh 5,50—6 Stroh 3,50—4 Heu 526 4.Rindfleiſch 110--1,30. Schweinefleiſch 1,101-1,30
Kalbflei A. Hammelfleiſch 11,10 4. Ge-räucherter Speck hieſigen 1,40-—-1,60 Butter (gew.)
1,80 4. Tafelbutter 220-—2,40 .4. für 1 kg. (à Schoch)
Eier 3,804 Käſe 3,50--4

Berlin, 22. Dezember. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge-
ſchäftslos, Termine ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez., Loco 142-172 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualität 153 .4 bez., gelber märkiſcher .4 bez., per dieſen Mo
nat 154 .4 bez., per Dezember Januar .4 bez., per April-
Mai 1885 159,75 bez., per MaiJuni 162 .4 bez., JuniJuli
164 .4 bez. Roggen per 1000 Kilogr., loco wenig Geſchäft,
Termine ruhig, gek. 15000 Ctr., Kündigungspreis 139,25 bez.,
Loco 135-142 .4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 139.4 bez.,

die 139,25 .4 bez., per Dezember-Januar 139,5—-139 v r 4 bez., April-Mai 139 25bez., per Mai Juni und per JuniJuli 4 bez. Gerſte
S 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 120-185.4 nach Qualität

Hafer r 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill,
z ündigt 2000 Ctr., w. 8preis 134 .4 bez., Loco 180
60 .4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 133 .4 bez., pom
merſcher bez., guter bez., feiner 4 bez., weſt
preußiſcher bez., preußiſcher .4 bez., märkiſcher bez.,
mecklenburger bez., böhmiſcher guter bez., ſchleſiſcher
feiner beße ruſſiſcher bez., per dieſen Monat 134 .4
bez., per DezemberJanuar per März April .4 bez.,

ruſſiſcher bez., inländiſcher 137,5--139 ab Bahn bez., perSee 130

per April-Mai 134 .4 nom., MaiJuni 135 nom. Mais
per 1000 Kilogr. loco Termine gekündigt Ctr., Kündigungspreis .4 bez., Loco 136 39 nach Qualität bez.,
136,5—137 frei Wagen be per dieſen Monat, per Dezember-
Januar bez., April Mai 4 bez., Mai Juni
bez. Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 160--210 .4 bez.,

utterwaare 139--145 .4 nach Qual. bez. Oelſaaten per 1
ilogr., gekündigt Ctr., Winterraps .4 bez., Sommer

raps bez., Winterrübſen 4 bez. Sommerrübſen
bez. Rüböl per 100 r. mit es Termine matt

gekündigt Etr., Kündigungspreis bez., Loco mit Faß
bez., ohne Faß bez., per dieſen Monat und Dezem

ber Januar 51,2 .4 beg, JanuarFebruar, Febrkar-März u.
r r 4 bez. Mai 52,2—52 .4 bez., MaiJuni52,3 .4 bez. Lernöl per 100 Kilogr. 4 bez., locobez., Lieferung .4 bez. Spiritus per 100 Sier, à 100

10,000 Termine etwas matter, gekündigt 10000 Liter, Kün
digungspr. 43,3 .4 bez., Loco mit Faß 4 bez., ver dieſen

onat, per r u. per S 43,3.4 bez.,per FebruarMärz bez., per März April bez. perApril Mai 44 8--44,6 bez., per MaiJuni 45--44,8 bez.per Juni- Juli 45,8--45,7 bez., per Juli Auguſt 46,—46,4
bez., per AuguſtSeptember 47-—46,9 bez. Spiritus

per 100 Liter à 10090 10,000 loco ohne Faß 43,1 .4 bez.,
per April- Mai -4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 22,50--20,50, Nr. 0 20,50 19,00.
Nr. O u. 1 19,00-18,00. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack gut behauptet, gekündigt Ctr., Kün-
digungspreis bez., per dieſen Monat u. DezemberJanuar
19—19,05 bez. Januar- Februar 19,05 bez. März April .4
bez., per April-Mai 19,20 bez., per MaiJuni 4 bez.

Breslau, den 22. Dezember. Frine per 100 Liter 1000,
Dezember Januar 40,60 bez. April-Mai 43,30 bez., Juli Auguſt
45,30 bez. Weizen per Dezember 155,00 bez. Roggen
per ber 133,00 bez., per AprilMai 134,50 bez. MaiJuni136,50 bez. Rüböl per Dezember 51 50 bez., April Mai 50
bez., MaiJuni 53,00 bez. Wetter Trübe.

Stettin, den 22. Dezember. Weizen unverändert, loco
141,00 1565,00 bez., April Mai 161,50 bez., Mai Juni 163,50bez. Roggen unverändert, loco 131,00 133,00 bez., pr. April
Mail136,50 bez., per MaiJuni 136,50 bez. Rüböl unver-
ändert, Dezember 50,00 bez., April Mai 51,50 bez. Spiri-
tus behauptet, loco 42,(0 bez. per Dezember 41,80 bez., per
April Mai 44,50 bez. per JuniJuli 45,60 bez.

Kawrznrg, den 22. Dezember. Weizen loco unverändert,
auf Termine ruhig, per Dezember 152,00 Br., 151,00 G., per
April Mai 160,00 Br., 15900 G. Roggen loco unverändert,
auf n ber Dezember 12200 Br., 121,90 G., per
April Mai 123,00 Br., 122,00 Gd. Hafer und Gerſte un
verändert. Rüböl ruhig, loco per Mai 53 Spi-
ritus geſchäftslos, per Dezember 34 Br. per Januar Februar
34 Br., per Februar-März 34 Br., ver April-Mai 34 Br.

Wetter: Regenſchauer.
Amſterdan den 22. J (Schlußodericht.) Bieizen auf

Termine unverändert, pr. März 208. Roagen loco unver
ändert, auf Termine ginn per März 151, per Mai 151.
Rüböl loco 30, per Mai 30

London, den 22. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen feſt,
fremder zu vollen Preiſen gehandelt, mitunter mit geringer
Avance. angekommene Weizenladungen und Gerſte ruhig, ſtetig,
ordinärer Hafer williger, Mais feſt, Mehl träge.

u öä 22. December. Baum wolle. Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umſotz 8000 Ballen. Stetig. Tagesimport 12,000
Ballen. (Schlußbericht.) Uriſatz 8000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 50) Ballen. Amerikaner ſtetig, Surats unverärdert. Middl. amerikaniſche MärzApril Lieferung
6132, AprilMai Lieferung 62/32, MaiLieferung 6/32, JuniJuli
e rgns 67/32 d. Orleans d. theurer, M. G. Broch fine

16 J.Petroleum. Berlin, 22. December. Petroleum 100 kg loco
per dieſen Monat Hamburg. Petroleum

behauptet. Standard white loco 7,50 Bf. 7,40 Gd., per December
7,30 Gd, per Januar-März 7,50 G. Bremen. (Schlußbericht.)
Feſt. Standard white loco 7,25 Bf., anuar 7,25 bz.
u. Käufer, per Februar 7,35 Bf. per März 7,45 Bf., per April
7,50 Bf. Antwerpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß,
loco 18/, bz., 18 Bf., per Januar 18 Bf., per Februar 187
Bf, per Range earz 18 Bf. Feſt. KewHort, 20. De
cember. e 709 Abel Teſt in New-York 8 Gd.,
do. do. in hla vie Gd. rohes Petroleum in NewYork
65/,, do. Pipe line Certificates D. 7577, C.

Börſennachrichten.
Berlin, 22. December. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in feſterer Haltung und bewahrte, abgeſehen von einer
durch Realiſationen hervorgerufenen Abſchwächnng dieſe günſtige
Stimmung bis zum Schluß. Jn dieſer Beziehung waren die
höheren Notirungen, welche von den fremden Börſenplätzen vor
lagen, und andere von der Spekulation günſtig aufgefaßte aus
wärtige Meldungen von beſtimmendem Einfluß. Das Geſchäft
entwickelte ſich nur theilweiſe etwas lebhafter. Der Kapitals-
markt wies feſte Haltung auf für heimiſche ſolide Anlagen, und
fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten ſich theilweiſe et
was beſſer ſtellen. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige hatten bei feſter Geſammthaltung mäßige Umſätze für ſich.

Der Privadiskont wurde mit 37 notirt. Auf interna
tionalem Gebiet gingen w. r zu höherer No
tiz ziemlich lebhaft um; Franzoſen und andere Oeſterreichiſche
Bahnen waren gleichfalls feſter, Galizier und Dux-Bodenbach
belebt. Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen
und Buer iſche Goldrente etwas beſſer und lebhafter Deutſche
und Preußiſche Staatsfonds und inländiſche Eiſenbahnprioritäten
feſt und ruhig. Bankaktien waren feſter und theilweiſe belebt,
beſonders Diskonto-Kommandit-Antheile und Deutſche Bank.
Jnduſtriepapiere m feſt und ſtill Montanwerthe behauptet.

Jnländiſche Eiſenbahngktien verkehrten in feſter Haltung et
was lebhafter, beſonders Mecklenburgiſche höher.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 22.Am W r t u 0. g e 3 Deeemter
aſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel beifurt am 22. December 2,40 Meter. bes Strauß

Telegraphiſche Depeſchen.
Ludwigshafen, 22. Dezember. Jn einer geſtern

Abend von etwa tauſend nationalliberalen Wählern der
Pfalz beſuchten Verſammlung wurde anläßlich des Reichs
tagsbeſchluſſes vom 15. d. M. eine Adreſſe an den
Reichskanzler Fürſten Bismarck beſchloſſen.

Wien, 22. Dezember. Heute Morgen erfolgte
zwiſchen St. Pölten und Wien ein Zuſammenſtoß zweier
Theile eines getheilten Lokalzuges, von dem der erſte
Theil wegen dichten Schneefalls einige Minuten auf der
Halteſtelle Eichgraben gilgea war. Hierbei wurden
2 Wagen beſchädigt und 1 Kondukteur und 2 Paſſagiere
leicht verwundet.

New-York, 22. Dezember. Die Pratt'ſche Auſtral
ölfabrik iſt abgebrannt, der Schaden wird auf eine halbe
Million geſchätzt.
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Bank- und Creditbank-Actien.
Zinſen à 400 ab n n Reichebank

/390

Dividende 1882

zu 8. 2328 c Wechſel.
do. 3do. 8 rzvß. z 50 IStettin. n o 198,70656 Amſterdam 109 Fl. S T. 168, 565d
do. 0 (4 99, 50b3 G do. 100 Fl. 2 M. 167. 872do do. g. a. 110 4 86, 7961 G Zundon 1 Str. 8 T. 2 33;

Süddeutſche Boden credit 190, 70 do. 1 ſtr. M. 2 20,245e nſere 6gee. S iO. re eJndufſtrielle Geſellſchaften. Petersburg 100 S. R. 38. 5 2 502
Zinsfuß überall 400, ausgenommen espold et all do. 100 S. R. 3M. 6 307, 2568

Stamm Pr. 800. Wien Oeſt. W. 100 l. 8 T. 4 I165, 5562
e. do. 156 Fl. 2 M. ſie 6563

z h e a t 66,068rensſche Zauere S „Löbz oi Sold, Silber u. Papiergels
Serl. Maſch. S wart 335.5063 hBerliner Unionsbrauerti e 94,75 G
Söhm. Bra c A.G. 9 S Dollar per St. 4, 185 GBraunſchweiger Zrtagrit. 2390 20 175,756 Duraten St. 9, 70b38
Cröllwitzer Papierfabrik 18 18 317.906 Werte er St. rDeutſche Asphalt I s 45, 0083 oleonsd'or re St. 16, 196
an e Cont.“Gas i 1 90,90dz Sovereign per St. 20 tEckert Maſch.- Fabrik 19 9 128,90 änugliſche DBavineren per Lftr. 292.4

eſtorffs Salzwerk h 113, 00B rn Banknoten per 190 v. 80,75dze Tenburger Cattun 9 0 S eſterr. Banknoten per 1 166, 95dzedrichshain Brauerei 8 U do. Silbercoup. (hier einlös 5 is6 90
riedri e eetfckeit I29 37 753 Ruffſiſche Banknoten ver 190 Rbl. 210

uckerfabrikGlauziger
Körlitzer Eiſenbahnbed.
Greppiner Werke

8 s 52,75 S
12 132,90B

Dividendeöoriner Börse v. 22. December. ſ. u r z
Ruf Südweſtb. (500 gar. 2,222

arb; 6 twe er Centr eDentſche Fonds. Sawetzer Fordo. bahn 6 006
T G. Ftargard, ca d

e Reichs Anleihe 4 (103, ngar. Ga Jb auitie':: t 102,506 Dierſchan Wien Pit p. St. 55/6 10 211,70b3
o. conſol. 4 1063, 1063 Weimar-Gera (4 gar.) z 286

taatsf u ne a 99,h a ren tr. Looſeh ete. 2 4 101.606 Berlin Dresden 10 44, 75b3 Gn gur und Reumärkif 4 101,75 HalleSorauGuben. 55 e 40536
Zandſch. Centr.Pfan 4 101,80b Martenvurg-Mlawa 65)6 1112.80b3Oßpreußi che 4 101,70 Münſter Enſchede '8, 76 Gmerſche 4 1191,22 ErfurtRordhauſen fur 29616ofeuſ en e „2063 Oſtpreuß. Südbahn 5 S 1116,5064 Saalbahn“ gut 100 /80036u nene 101,30b Weimar-Gera 67. 662liſche 4 11102,66

ßiſche 4 101,80n do. euland II. 1 101-7003Kur r Deutſchei. EiſenbahnPrioritäts- Obligationent und Weſtfäl. To1,703 gf
eſtſche 4 101,7eb AachenMaftricht 4 98,50Bramien- Anleihe 1 130,96 Berziſch- „Mörk. I. u. i1. S. 4

do. I. Looſe Mk. p. e. o IV. Ser. tDren ſche 20 l. 8. Rit. h. S. r. 95, 608, F. Ser. u ſ108, s
Ton -Dind. Prämienſcheine s 124,608 do. VI. Ser. 4 105, 4623
Veßcuer Prämien- Anleihe J. VII. r. 103,006Sir R. i. ſr. u 4 103,de andw. Pfandbr. u ef ſche Kerdhahn 41 202.96 Ge. do. 105, 256 vgüi n m x u. I 41/3 102,90 GAusländ d t a huslän iſche Fonds. Berlin Dresden (gar.) 412 104,00k3
Bei den mit verſehenen Pa en bedeutet der Vier Görlitz conv. 102/966
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Halliſcher Tages -Kalender.
Mittwoch den 24. December:

BaptiſtenGemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Verſammlungslokal zu Giebichen
ſtein, Triftſtraße Nr. 10.

Korn Nniverſitäts-Binliother? riedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 9--12 Uhr
e 2--4 Uhr. Ausleihen der Bücher und Abnahme derſelben von2 hGerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.

Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.
von 9-12 u. Nm. vonStandesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 3—6 S im S a de
Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. nahen e eßungen.
ädtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8
ädtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden VPm. 8—1 uSzertaf f. d. Saalkreis a e e gen

s ar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-—8 Brüd

entſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerftraße reppe hoch, geöffnet von 8--12 t Vm. und von Uhr ken
Knüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Ciovier, Geſang, Theorie.

Katholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.erst he Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeits
ver ezungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.
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Repertoir der Leipziger Theater.
Für Mittwoch:

Neues Theater: Anf. 6 Uhr: Ein Knopf, Original-Luſtſpiel.
Hector, Schwenk. Das Schwert des Damokles, Schwank.

Altes Theater: Anfang 3 Uhr: Klein Däumling und der
Menſchenfreſſer. Weihnachtskomödie.

Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze
13 (am Tage vor r us zu entnehmen):
Neumann, Geiſtſtr. Nr. uweiſungen zu
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr.

Bekanntmachung.
An Stelle des verſtorbenen Amtsraths Nagel zu Trotha iſt der Fabrik

beſitzer C. Nagel daſelbſt zum Standesbeamten und an des letzteren Stelle
der Gemeindevorſteher Langrock zu Trotha zum Stellvertreter des Standes-
beamten für den Standesamts bezirk Trotha im Saalkreiſe, beſtellt worden.

Magdeburg, den 6. Dezember 1884. [15217
Der Ober- Präſident der P vvinz Sachſen.

V. Wolf
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Fabrikbeſitzer
C. Nagel zu Trotha zum Amts vorſteher für den Amtsbezirk Trotha im

Saalkreiſe ernannt worden iſt. 15218Magdeburg, den 13. November 1884.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

Portion 25, halbeebendaſelbſt u. bei

anzen und halben
r. 24, zu haben.

Halle a.
Kleinsehmieden,

Brilien Pincenezvon 1 an, mit den feinſten Kryſtallgläſern, in ſauber und dauerhaft ge
arbeiteten Geſtellen, werden jedem Auge auf das Sorgfältigſte angepaßt bei

Otto Unbekanmt, Kleinſchmieden.

Deutſche Reichsanleihe

Bankdisconto in

Amſterdam 3 London
Berlin. 4 Paris 9do. Lombard 5 Petersburg edo. Hrivatdise. 37/8 Wien 4
Bräſſel.

Umrechnungs-Courfe:

I. öſterr.-2 M. 100 l. delländ.-178 R
1 w. e 00 Kubel m 50 R0 Fres. 80 K. 1 Str. Z8 K.

m

Leipziger Börsev. 22. December.

B.auigl. SächfſtſchePfandbr. i Land
Cred.Verbands v. e

Creditbr. des Sächſ. Landw.
Cred.Verbands v. 67

Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.
vo 188

4 i g 85, 75 BAnh. Deſſauer Landesbank e 2 123, 50b;Bank des Berliner Ka en. v 132. 756 i Agginenſabrit 1 7 E e
B. f. Sprit u. Prod. nd. 4 65,00 ette, Elbſchi „Geſ. t 7 127,706
Berlin. Handels -Seſ. 7 15 Zörb(sdorfer Hugerjabrik i 11 s

eher 12 e e See a grerſenHandelsVerein 12 10 „256 iet a 55 e etall em. a 8663red. Anſtalt 8 105,306) iwe u. Co. l 10 2,808Srezlaner Disconto Bank 5 5 814,906 Ragdeb. Allg. Gas 142,506
Breslauer Wechslerbank 81 213 96 08 Magdeburger Baub. 8 i z 129.006
S wſtädter Bank t. z 748 Kordhänſer Tapetenfabrit 7 8 116. e
O fiädt ſt b t z tintt; Kürnberger Bierbrauerei 83.7er S eivank 148 on erdebahn Gharlottenburg s e
Sie s n 118 5 e Sr. Berl. 8 215- 0r do. W deburg 7 10 180,508Deutſche Eff. 4054 e 10 9 33,736 S j. Zats., r. Hartm 6 134. 256
Deutſche Genoſſ. Bank mir 135,75 G S j. Sti KWaſch r 123 006
Deutſche Rationalbank 5 95,00 0B Sächſ. Webſtuhlſ. 8 132506

antoGet le 209, 75b San Salzungen l s 81 66 9e h 737 468 en en. 207, 000wideper 6 133 2 Swanit, Gunmif. I 16 203 7505Cffect.-Maklerb. (50 o a 7 108.,596 Staßf. chem. Fabrik 13 10 128,7563Zeraer Dank ren Steuer Maſ: 25 58 59.908Gerger u. Gred. 5 92,70 W Thüring. Salinen l 70 60BHothaer Privatbank 323 6 119, Teli Ketien Sierbranerei 3 1.8, 75b3
Leipziger Credit-A:ftalt 10 179,90B Union, chem. Prod ukte r 86,560
t e l 188:288 Seſtfal, Drahtinduſtrie 9 5a urger Bankverein /4 „2 i sS Privatbank 6 5 Zeitzer Maſch. Anſt. 10 170,808Nauſnger Leedühenl: z 5 ein

eininger Creditbank 5 5Nationalb. f. D. o E.) 86!, zit 92,40b; ee e ne Bergwerks u. Hüttengeſellſchaften
eſterr. Cre p t.) 936 83 „90 bob B. (600/0 123 876 h war. El 136, 758
eichsb ank 7,05 6 143, 86b, Arenber er 5 3h ehren en s o e. 3er Bankverein 2 6Weimariſhe Bant. 3 60 um et Bochum. Satſavi 8 9 130, 10bz

e r ener Bergwer 7HypothekenbankActien. Conſolidicte Marie s 6 86,258
t Antrbitt: e ri tSraunſchw. Hannover. S a so ar er et Br 4*Gotpaer r ä a t t r. nunge „79Preuß v s 10, 20 b Union St. er i 53.3233

do. e W W 83 328, 50 B Helſenkirchener. 7 1 116,96b3
do e 5 Gtors Marien St.Act. 5 53,00BSüdd. ver ank 651 6 1135,106 St. t. Pr. s 81,25038

Dackort, Bergwerkt 4 87,66B

d ein. et v 32.328arzer Eiſenw r.Hypotheken Certificate. Hiberni 39 s 97,2563Hörder ten 0 23, 2953 B
9 zuſammeng. 9 06 145, 75bAnhalter Landesbank. 101,906b; e hen 9 18,25b3Braunſchweig Hannover 4 100, 756 Königs u. Vaurahütte 8 41 104,50bz

do. 4 98, 1053 6 do. do. per alt. 8 412 104, 80b3Dcuiſche Hyp. B. iwerii 4 102,5003 Louchhammer 2 2 65, b G
4 99,50b3 do. cond. J 4 3 21 86,60bzBosdeer Pryrten I Se 5 86,4022 Magdeburger 11 i 4142, 90B
5 54,80bz o. St. Pr. in. B. 11 15d u m. i 419 76,60b M gernider I12 15 158, 506

Meininger Prämien 4 115,75 G Oberſchleſ. Ciſenb. z 606Rordd. Grund Cred. H. Br. 5 161-506 Sächſ. Gußſtahl 4 5 (91,756Preuß. Bd. unkb. rzb. à 110 5 1110,75 G S. ein raunihl. 10 [15
do. V. u. VI. S. rzb. à 100 5 11101, 565616 St. Pr. 10 15 208,00bz Gdo rückzb. à 115 4 106, 50d3 es w 66 l 106 25b56
do. rüctzb. à 100 4 698, 508 St. Pr. 6 6 113,90b3 Gdo. GVentral-Bod.Credit evüs. gint St.A. 1 0 en
unk. Pfdbr. rzb. à 100 65 106,408 do. do. St. Pr. s 179,90bz8

do. do. rzb. à 110 (4 116,00bz G Zulkan 1 30,00Bdo. do. rzb. à 1004 1101,503 Weſteregl. Alkaliw 10 10 136.206
do. tkob. do. l Weitfältſche Union eonv. 0 13 25636
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der Meissner

Ken, Terracotten, Figuren, Nippsachen, Vasen,Binmentöpfoen, Lampen etc. zu sehr billigen Preisen.

Bngros und Detail.

Porzellan- NiederlageOfen- und porzellan- Fabrik
vormals C. TEICHERT.

EXport.

Hotel- und Restaurations- Einrichtungen in Meiss-
ner Porzellan. Specianiät: Zwiebel-

J NMuster zu äussersten Notrungen.G 00 2 Thee- und Wasch- Service von
n 44 den eintachsien dis 2u den ſein

Se 7 e

Be G erations- Einrichtungeno olngtom Porzellan er e 7
erabriken, weiss oder mit Band- und GRand- Décors, mit und ohne o G 0

Sei gröss. Lieferungen sehr bilſige Abschlüsse.Eigede Porzenlan- Ralerei Relehh. Auswan in Najo i

AhS

S S

Verwendbar auch
von Erbſen,
Wildhafers aus dem Getreide c.
4 UnübertroffeneLeiſtung, ſolide

Arbeit, leichter Gang, bequeme
Behandlung, leichter Trans
port durch ſelbſt enge Thüren,

S ſehr einfach u. praktiſch, bil-
S ligſter Preis, feinſte Referen

Proſpecte grat und
frauco.

Ktoppeu-Auslest- I. Sorfir- Aas r Manne
Gegen Nachahmunggeſehlich geſchützt.

Ludwig Bostohorn., Avchersleben.

um Verleſen
usleſen des

14706

von Wolf. Hummer.

S Wwe. Arabere ewpfeblt billigst: Laehs, Zander, e
Seezunge, Aal, Hecht, Karpfen, Sehleien, Wels ete., Krebse und

Auswärtige Bestellungen werden pünktlich besorgt.

16. Barfüsserstr. 16,
kluss- I. Seelschhandlang,

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

103,506torgr St. Anleihe „20b2
d2, 308

84, 4106

4

i 103,v06

101, 75 G

101,003

do, do. 2 101,206do. do. ver “*is79 162. 9003

HalleSorauGuben. Stamm
Div. 81. 000 4 47,756do. St. Pr. do. 5 115,8963 GSaalbahn St. P. do. 17 c 5 160,508

WeimarGeraer Stamm Pr.
Div. 81 090 4 67,25b3 G

Aug. Deutſche Credit Anſt.
Div. 81. 990 4 179,806

Goth. Priv.Bk. do. 7 4 119,60Leiige Vant do i 135,256
isc.“Geſ. do. 90 4 1109, 25 Gneilvsdent do. 62/390 4 144,50 G

Sächſ. Bank do. 55 o i 106
Crünwiter r xi/82 1600 4 218. 99e 5 103,506abtbudelhe Z3ge i

/82 120 65 88,756Leipz. Mag dort Sttelt

Zuckerfabrik gr e e arg
uckerfabr me 50/0 4 52,00 GJugerraffu vane o.

Div. u Viſse Tooſo 4 1115,060 G

Auſſig-Teplier Pr.Oblig. 41/9163, 153
Buſchthierader ds. v. 72 4,75 G
Gömörer Eiſenb. t 5 100, 75 6Graz-Köflacher do. 72 5 83,90 P
PragTurnauer do. 5 89,50 GUngar. Rordoſtbahzn „Obl. b 81,75

Thür. Vrannk. „Verw.

Stamm Div. 82. 1000 4 207,50 G
Sächſ. Thür. Braunk.VerwA.G. St.-Pr. Div. 82 1000 4 207, 752
Vereinig. Sächſ. Thür. Paraf.

u. Solaröl St. Pr.Act. 4 [125,50 G

empfiehlt
billigst

Kleinschmieden

Thermometer,
genau richtig zeigende Weg

in grösster Auswahl

Otto Unbekannt,

Halle a. S.
e

E. Ka

hrigtbadgnliehts

à Pack 40 Pfennige.

und UmgeineNiederlagebei HerrenErnst Ochse, Osw. Teichmann.

Seifenfabrik, gr. lamm 10b.ferſcbeit, gr. Schlamm i

CognacSp. fü Se ntſfehe
Coqnace, sln a. Rk., garantirt
frei von jeder ünstl. Esseng, rein-
zchmeckend und von feinem Aroma,
ist gang bedeutend billiger als
frangös. Ergeugniss gleicher Qualit.

Vorräthig überall in den beſten Ge
ſchäften der Branche; weitere Ver
kaufsſtellen werden ſoliden Wieder
verkäufern übertragen.

Her rer der für Halle
err Maxverpßgerſege:

[119009

erd. Hille

empfiehlt

Diamanthitt
für Porzellan, Glas, Alabaſter c.

I. Waltsgott.

Brschwg.,

Briefmarken für150 Alle garantirt echt,

alle verschieden; z. B.Canada, Cap, Indien, Chili, Java,
Australien,

Rumänien, Spanien, Viet., ete-R. Wiering in Hamburg.

I

Sardin.



Beilage zu 302 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage,

Der Anarchiſten- Prozeß
wider Reinsdorf nud Genoſſen vor dem Reichsgericht

(Spezialbericht der Halliſchen Zeitung.)
VII.

Leipzig, 22. December. Heute Mittag 12 Uhr fand der
act des im Laufe der letzten Woche vor den Schrankendes Reſchegertchts er r e r e

ſtatt. Der Vorſitzende des Gerichtshofes verkündete das Urtheil,
wel natürlich mit lebhafter Spannung in den weiteſten
Kreiſen des Publicums erwartet wurde. Schon lange Zeit vor
her bildeten ſich am Eingange in das Landgerichtsgebäude Gruppen
von Menſchen, von denen vielleicht Manche geglaubt haben mögen,es werde ihnen gelingen, Eintritt zu erhalten, indeſſen er

ordentlich ſtreng war die Controle und wer keine Karte aufzu
weiſen hatte, wurde unbedingt zurückgewieſen. Die Zahl der
aufgebotenen Schutzmannſchaften war re als an jedem
anderen Tage, auch im Verhandlungsſaal ſelbſt befand ſich eine
weit beträchtlichere Zahl Schutzleute als früher. Erſt 12
Uhr öffneten ſich die Thüren des Saales, in den nunmehr das
Zuhörerpublikum dichtgedrängt einſtrömte. Nicht allein der Raum
zu ebener Erde, ſondern auch die Galerien waren ſchließlich dicht
gefüllt. Jn Erwartung des Richterſpruches herrſchte im Saale
eine ernſte, feierliche Stimmung Wenige Minuten vor 12 Uhr
wurden die Angeklagten in der Ordnung, wie ſie während
der Verhandlungen ihre Sitze eingenommen, eingeführt und auf
ihre Plätze verwieſen. Eine beſondere Unruhe war an keinem
derſelben zu bemerken, im Gegentheil, ihre Geſichter ließen meiſt
den Ausdruck von Apathie erkennen. Auch Reinsdorf bemühte
ſich möglichſt gleichgültig umherzublicken.

Um 12 Uhr 10 Min. erſchien der Gerichtshof und unter laut
loſer Stille verkündete Herr Präſident Drenkmann folgendes
Urthell:

Jm Namen des Reichs!
Jn der Strafſache wider Reinsdorf und Genoſſen wegen

a und anderer Verbrechen erkennt das Reichsgericht
für Recht:

1) Der Angeklagte Schriftſetzer Reinsdorf aus Pegau iſt
der ihm zur Laſt gelegten Verbrechen der Anſtiftung zum

r zum Mordverſuch und zur Brandſtiftung
ſchuldig und wird zum Tode, 15 Jahren Zuchthaus, Ehr
verluſt und r unter Polizeiaufſicht verurtheilt.

2) Der Angeklagte Bachmann iſt der Brandſtiftung, mit der
Abſicht Menſchenleben gefährden zu wollen, für ſchuldig be-
funden worden und wird deshalb mit 10 Jahren Zucht-
haus, Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Stellung unter
Polizeiaufſicht verurtheilt

3) Der Angeklagte Rupſch iſt des ihm zur Laſt gelegten
Verbrechens, in Gemeinſchaft mit dem Angeklagten Küchler
Se. Majeſtät den Kaiſer von Deutſchland König von
Sachſen und andere deutſche Bundesfürſten durch eine
Dynamit Exploſion haben tödten zu wollen im vollen
Umfange für ſchuldig befunden worden und wird deshalb
zum Tode, 12 Jahren Zuchthaus, Ehrenverluſt und Zu
läſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt.

4) Der Angeklagte Küchler wird wegen des ſoeben unter
3) geſchilderten, mit Rupſch gemeinſchaftlich arg geren
Verbrechens zum Tode, 12 Jahren Zuchthaus, Ehren-
n d Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht
verurtheilt.

5) Der Angeklagte Holzhauer iſt der Theilnahme und Vor
ſchubleiſtung zu dem unter Anklage ſtehenden Verbrechen
für ſchuldig befunden worden und wird deshalb mit 10
Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Stellung
unter Polizeiaufſicht verurtheilt.

6) Die Angeklagten Rheinbach, Soehngen und Toellner
werden von der Theilnahme an den Verbrechen freige-
ſprochen.

Auch während und nach der Verkündung des Urtheiles ver
änderte ſich die Haltung der Angeſchuldigten nicht weſentlich;
die Verurtheilten ſchienen ſich, ſeitdem der Reichsanwalt ſeine
Strafanträge geſtellt hatte, mit dem ſie erwartenden Schickſal
ſchon erwas vertraut gemacht zu haben. Nur die drei Freige-
Parch gen insbeſondere Rheinbach und Söhngen, athmeten
ſichtlich erleichtert auf. g
Aus den Erkenntnißgründen, deren Publication etwa

eine Stunde Zeit beanſpruchte und die Präſident Drenkmann
5 freier ſchnell fließender Rede vortrug, heben wir Folgendes
Hervor:

Die im Willemſen'ſchen Reſtaurant in Elberfeld hervor
erufe e Exploſion habe die theilweiſe Zerſtörung eines von

Menſchen bewohnten Gebäudes bewirkt. Bachmann ſei vom
Kellner Brenke beſtimmt als derjenige Mann bezeichnet, welcher
allein vor der Exploſion ſich in dem betreffenden Raume aufge

halten habe. Dann liege aber auch das Geſtändniß Bachmann's
ſelbſt vor. Nur erkläre derſelbe, lediglich einen Knall, nicht aber

Nachdruck verboten.

Das Wort der Mutter.
Mit heftigen Schritten ging der Herr Banquier Geß-

lern in ſeinem Zimmer auf und nieder. Seine Brauen
waren finſter zuſammengezogen und die Augen funkelten

ordentlich vor Zorn.
Er wandte ſich zu einem ſchlanken Mädchen, das ſich

zitternd und todtenblaß in die Ecke eines Fauteuils drückte
Und mit den großen, dunklen Augen wie entgeiſtert in's
Blaue ſtarrte.

„Du kannſt gehen,“ ſagte er, „wir werden morgen
über die Sache weiterſprechen.“

Sie ſuhr, wie ſich beſinnend, mit der Hand über die
Stirn; dann erhob ſie ſich und ſchritt ſchwankend der Thür
zu. An der Schwelle wandte ſie ſich noch einmal um.

„Papa,“ ſagte ſie mit leiſer Stimme.
„pPapa, ſei nicht ſo hart; bei dem Andenken meiner
ſeligen Mutter, die Du doch ſo ſehr geliebt.“

Er ſtand am Fenſter und trommelte mit den ingernauf dem Fenſterbrett. JingEr wandte ſich nicht um, er hatte
wohl gar nicht gehört, was ſie ſagte.

Sie ging zur Thür hinaus.
Er begann ſeine Wanderung vou Neuem.
„Sie iſt eine Närrin,“ ſagte er ſo laut, daß der große

Leonberger Hund, der auf dem Teppich vor dem Kamin
lag, leiſe knurrend den Kopf erhob.

„Er iſt nächſt mir der reichſte Mann der Stadt, und
ſie will ihm einen Korb geben!

Weil ſie ihn nicht liebt. Lächerlich!
Und das um dieſen Menſchen, der nichts hat als ſeinen

Doktortitel, ſeine eleganten Verbeugungen und die brillante
Ausſicht auf eine Lehrerſtelle mit 400 Thalern jährlichen
Veha e

er alte Herr war ganz außer Faſſung gerathen.Voll der n Pläne war er rer Stunde r
ſeinem Geſchäftslokal nach Hauſe gekommen. Soeben war
zwiſchen ihm und ſeinem Collegen die Verlobung deſſelben
mit ſeiner Tochter beſchloſſene n geworden; und ſofort
ließ er nun dieſelbe rufen, um ſie von ihrem Glück in
Kenntniß zu ſetzen.

Sie hatte ihn verwundert angeſehen.
„Aber, lieber Papa, ich kenne ja den Herrn faſt

gar nicht.“

Halle, Mittwoch, 24. December 1884.
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die Tödtung von Menſchen beabſichtigt zu haben. Das ſei aber
nicht glaubhaft, im Gegentheil, der Dolus Bachmann's ſei er
wieſen. Das zeige ſchon der von Reinsdorf ertheilte Auftrag,
welcher ſich nicht nur auf die Beſchädigung von Sachen, ſondern
auf diejenige von Perſonen erſtreckte. Dann ſei Bachmann die
ge ehöxigkeit zur anarchiſtiſchen Partei r in ſeinemeſive hobe man anarchiſtiſche Schriften gefunden. Bachmann

habe, ſo ſei der feſtgeſtellte Sachverhalt, vorſätzlich ein bewohn-
tes Gebäude zerſtören wollen, er mußte ſich der Folgen ſeiner
Handlung, die er mit voller Ueberlegung ausführte, bewußt ſein.
Die Betheiligung des Reinsdorfer als Anſtifter ſei durch die
Ausſagen von Bachmann und Küchler, ſowie durch andere Be
weismömente feſtgeſtellt. Erſchwerend falle den Angeklagten
ur Laſt, daß ſie den Mordverſuch nicht gegen eine einzigex n. ſondern gegen eine ganze Menſchenmenge unternommen
aben.

Zum Niederwald- Attentat übergehend, recapitulirt der
Präſident die einzelnen Reſultate der Beweisaufnahme und er
klärt, der Gerichtshof habe keinen Zweifel, daß gegen die Feſt
lichkeit der Denkmal Enthüllung ſeitens der Angeklagten Reins
dorf, Rupſch und Küchler Etwas unternommen worden ſei. Der
objective Thatbeſtand, daß ein Attentat mit Dynamit ausgeführt
werden ſollte, ſei in jeder excmung feſtgrtent, und zwar war
das Attentat dazu beſtimmt, Se. Majeſtät den Kaiſer oder eine
andere Perſon zu tödten. Zwar hätten Rupſch und Küchler in
Abrede geſtellt, daß ſie dieſe Abſicht gehabt, aber der Gerichts
hof halte dieſe Verſicherung für unglaubhaft. Rupſch habe
die anarchiſtiſchen Jdeen völlig ſich angeeignet gehabt
verſchiedene Zeugen hätten das bekannt und nicht ohne Grund
ſei die Wahl des Angekl. Reinsdorf auf Rupſch gefallen, indem
ſeine Perſon als ganz zuverläſſig erſchien. Dem Angekl. Küchler,
der in ſo viele Widerſprüche ſich verwickelt, dem eine Menge
Unwahrheiten nachgewieſen worden und der zuletzt noch einen
Kaſſiber aus dem Gefängniß habe herausbefördern wollen, ſei
erſt recht nicht zu glauben. Bei Rupſch komme die Erwägung
mit in Betracht, daß, wenn er wirklich ein reuiger Verbrecher
geweſen wäre, der vor der Begehung eines Mordverſuches zu
rückſchreckte und das Attentat zu vereiteln ſuchte, er dann nicht
im nächſten Augenblick einen neuen Mordverſuch (in Rüdesheim
an der Feſthalle) begangen haben würde. Es ſei vielmehr erwieſen,
daß das Attentat auf dem Niederwald beſtimmt war, den Kaiſer
oder eine andere hohe Perſon zu tödten. Dieſes Verbrechen ſei
mit voller Ueberlegung vorbereitet worden, es ſei aber auch
thatſächlich bereits der Anfang zur Ausführung geſchehen, es
ſei, nachdem es das erſte Mal mißlungen, hartnäckig fortgeſetzt
worden. Bezüglich des Angekl. Reinsdorf liege das offene Ge
ſtändniß vor, daß er der Anſtifter des Attentates ſei: Reinsdorf
habe ausdrücklich erklärt, durch die Exploſion ſollte der Kaiſer
oder irgend eine andere Perſon getödtet werden, Reinsdorf habe
aber auch zuletzt die That für gerechtfertigt erklärt. Die Ab-
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte ſei erfolgt, weil das be
gangene im Dunkeln ſchleichende Verbrechen ſich in jeder Be
ziehüng, inſonderheit angeſichts der Thatſache, daß der Kaiſer
am Tage der Nationalfeier auf dem Niederwald arglos in der
Mitte ſeines Volkes verkehrt und deſſen Schutz ſich anvertraut
habe, als ein ehrloſes ſich charakteriſire.

Jn Bezug auf den Angeklagten Holzhauer ſei erwieſen,
daß deſſen Haus der Herd der anarchiſtiſchen Anzettelungen war
und daß er unbedingt Kenntniß von dem Plane des Niederwald-
Attentates und den Vorbereitungen dazu gehabt habe; dagegen
ſei nicht zur Genüge erwieſen, daß Söhngen, Rheinbach und
Toellner beſtimmte Kenntniß von dem Zwecke der Reiſe des
Rupſch, für die ſie Geldbeiträge gegeben, gehabt, ſie ſeien aus
dieſem Grunde freizuſprechen geweſen.

Jrn Bezug auf die Exploſion an der Feſthalle in Rüdesheim
ſei der Thatbeſtand, daß das Verbrechen ſtattgefunden und zwar
zu dem Zweck, um das Feſt zu ſtören, ferner, daß es von Rupſch
mit voller Ueberlegung und mit der Abſicht War worden,
um einen Maſſenmord hervorzurufen, völlig erwieſen. Es lieze
in dieſer Beziehung das Geſtändniß des Rupſch ſelbſt vor.

Das war im großen Ganzen der Jnhalt der Erkenntniß-
ründe. Nachdem der Präſident mit deren Bekanntgebung zu
nde gekommen, ordnete er an, daß die drei Angeklagten

Söhngen, Rheinbach und Töllner ſofort in Freiheit
zu ſetzen, die übrigen Angeklagten aber wieder in das Gefäng-
niß zurückzuführen ſeien. Der Präſident erklärte die Sitzung
hierauf für geſchloſſen. Nur langſam leerte ſich der Saal von
den Zuhörern, die meiſt noch einen Blick nach den Verurtheilten
richteten. Söhngen, Rheinbach und Töllner verabſchiedeten ſich
mit Händedruck von ihren verurtheilten Genoſſen und verließen
dann ſchnell den Saal.

Wie wir vernehmen, ſind Reinsdorf, Rupſch, Küchler,
Bachmann und Holzhauer noch im Laufe des heutigen Nach
mittags in die Strafanſtalt zu Halle a. d. S. übergeführt
worden, die letzteren zwei, um die ihnen zuerkannte Zuchthaus-

„Oh, Du wirſt ihn ſchon kennen lernen, von jetzt ab
wird er jeden Abend bei uns eſſen.“

„Ja, Papa, aber es geht doch nicht, ich kann
es nicht, ich oh und ſie nahm ſeine Hand und
küßte ſie, und dann ſagte ſie etwas, was ihr wohl recht
ſchwer wurde. Leiſe und ſtockend machte ſie ihm ein Ge-
ſtändniß. Leiſe und ſchüchtern und erröthend und dann
immer wärmer werdend ſprach ſie ihm von einer Liebe,
von ihrer Liebe.

„Verzeih', Papa, daß wir Dir bis jetzt noch nichts
ſagten, aber Du haſt immer ſo viel zu thun und wir
wollten warten, bis Richard eine feſte Anſtellung bekommen
h und nicht wahr, lieber, lieber Papa, Du biſt nicht
öſe, und Du freuſt Dich nun mit über unſer Glück.“

Sprachlos ſtarrte er ſie an.
Dann war er ſehr heftig geworden, hatte geſcholten

über die Heimlichkeiten und das Ganze eine Kinderei ge
nannt, die nun aufhören müſſe. Sie ſei nun alt genug,
um verſtändig zu ſein und müſſe ſich in die Verhältniſſe
fügen und von morgen ab ſei ſie die Braut des ihr von
ihm beſtimmten Bräutigams. Den Doktor ſolle ſie ſich
nur ein für alle Mal aus dem Sinn ſchlagen. Ueber
haupt begriffe er die Dreiſtigkeit dieſes gänzlich unbe-
mittelten nicht, ſeine Augen zu der Tochter des
reichſten Mannes der Stadt zu erheben. Elſa wagte es,
ihren Geliebten in Schutz zu nehmen, was natürlich nur
die Folge hatte, daß ihr Vater noch heftiger wurde.

Dann hatte er ſie fortgeſchickt in der feſten Ueber
zeugung, daß ſie ſich die Sache überlegen und morgen
vernünftig ſein werde.

Er griff nach Hut und Stock und ging in ſeinen Klub.
er konnte heute keine rechte Ruhe finden. Sein

reund Schmidt, in Firma Schmidt u. Cie., der glück
liche Bräutigam in spe, konnte es ſich nicht verſagen,
einige zarte Andeutungen über die in Ausſicht genommene
Ueberraſchung fallen zu laſſen. Geßlern fand das ſehr
albern; die Klubfreunde machten neckende Redensarten
und vor ſeinem innern Auge tauchte das angſtvolle Ge-
ſicht des blaſſen, zitternden Mädchens auf und er hörte
die ſüße Stimme um Barmherzigkeit flehen, bei dem An-
denken ſeiner Liebe zu ihrer ſeligen Mutter.

Und aufblickend ſah er in das weinmothe Geſicht
Schmidt's.
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ſtrafe ſofort anzutreten, Rupſch, Küchler und Reinsdorf, um dort
die Entſchließung des Kaiſers, ob derſelbe Begnadigung eintreten
laſſen will, abzuwarten. Die vom Reichsgericht gefällten Todes
urtheile ſind erſt dann zu vollſtrecken, wenn der Kaiſer die Ent
ſchließung kund gegeben hat, von dem Begnadigungsrechte keinen
Gebrauch machen zu wollen. Der Ort, an welchem ein vom
Reichsgericht geſprochenes Todesurtheil vollſtreckt werden ſoll.
wird von dem Reichsjuſtizamte zu Berlin von Fall zu Fall be
ſtimmt. Wie uns weiter gemeldet wird, haben die Freige-
reren auch ſchon heute Nachmittag ihre Abreiſe nach

armen bewirkt; ſie wurden polizeilich beobachtet.

Aus der Pr
OriginalCorrefpondenzen ift nur mitDer äbdrug

Quellenangabe geſtattet.
Von hervorragender Seite geht uns aus induſtriellem

Kreiſe folgende Zuſchrift zu
In dem benachbarten Leipzig vollzieht ſich in den

letzten Tagen für jeden aufmerkſamen Beobachter eine
politiſche Bewegung, wie ſie kaum in den Tagen
vor der Reichstagswahl aufgeregter wahrgenommen wurde.
Ein allgemeiner Schrei der Entrüſtung iſt es, welcher
durch alle politiſchen Parteien hindurch klingt ohne Rück-
ſicht auf ihre bisherige Haltung über ein den deutſchen
nationalen Intereſſen direct entgegengeſetztes Handeln der
clerical-freiſinnigen Majorität im Reichstag.
Beſonders in der Kaufmannſchaft, welche ihre eigen
ſten Jntereſſen bedroht und gefährdet ſieht, rüſtet man
ſich zu energiſcher Meinungsäußerung. Ausgeſprochen
Liberale ſetzen ihre Unterſchrift bereits im beſten Einver
nehmen neben die der bekannteſten conſervativen Wort
führer unter eine Adreſſe, welche Dienstag den 22. De
ember geſchloſſen und ſodann an den Reichskanzler ſofort abgehen ſoll. Jn allen bedeutenderen Keauſgeſchaften

lagen ſchon von Sonnabend den 19. d. Mts. Vormittags
ab Adreßbogen aus, welche ſich bald mit zahlreichen Un-
terſchriften bedeckten.

Wenn doch auch in einer Handels und Jnduſtrie
ſtadt wie Halle die Kaufmannſchaft ſich zu ſo energiſcher
Stellungnahme wie in Leipzig bereit finden laſſen wollte,
wo es keine theoretiſche Politik gilt, ſondern die hervor
ragendſten Handelsintereſſen des deutſchen Volks und wo
es darauf ankommt, diejenigen wohl vorbereiteten Schritte
zu unterſtützen, welche von unberechenbarem Nutzen wer
den müſſen für die geſammte Nation durch Förderung
deutſchen Handels, Erſchließung neuer Abſatzgebiete und
Hebung des Exportes aller Waaren.

Die Adreſſe, welche zur Unterſchrift allerwärts hier
ausliegt, lautet:

Hochgebietender Herr Reichskanzler!
Durchlauchtigſter Fürſt!

Veranlaßt durch die betrübenden Vorgänge der Reichstags
ſitzung vom 15. December, nahen ſich die unterzeichneten Bürger
Leipzig Euer Durchlaucht in unveränderter Treue und Hin-
gebung. Sie fühlen ſich um ſo mehr dazu gedrängt, als ſie den

Staatsmann mit freudigem Stolz den Ehrenbürger ihrer

tadt nennen dürfen. ßWas unſere Vater erhofft, was wir ſelbſt vergeblich erſtrebt,
haben Euer Durchlaucht uns ein geeinigtes deutſches
Reich. Aus der Enge particularer Zuſtände ſind wir und alle
unſere Volksgenoſſen emporgehoben; Deutſchlands ſo lang' ge
bundene Kraſt darf ſich frei und thätig regen; an den fernen
Küſten des Weltmeeres erſchließen ſich dem deutſchen Arme, dem
deutſchen Geiſte neue, ungeahnte Arbeitsgebiete.

Wohl hatten wir geglaubt, daß unſer Volk in Dankbarkeit
für Alles, was Euer Durchlaucht geſchaffen, Vertreter in den
a cherag entſenden werde, die ihre volle Kraft für die Durch
ührung des von Euer Durchlaucht geplanten Ausbaues des

Reiches einſetzen ſollten. Wir und Millionen deutſcher Männer
mit uns ſind in dieſen unſeren berechtigten Hoffnungen ſchwer
getäuſcht. Jn den Augenblicken, wo Euer Durchlaucht die Ver
treter Europas zu großer erfolgreicher Friedensarbeit um ſich
verſammelt hat, Eurer Durchlaucht zielbewußtes Streben von
allen Culturnationen bereitwilligſt anerkannt wird, rüſten ſich,
wie in den Zeiten der ſchmachvollſten Zerriſſenheit und Ernie-
drigung Deutſchlands, klenliche, egoiſtiſche, ja ſelbſt vaterlands-
loſe Menſchen zum Kampf gegen unſere Errungenſchaften.

Er ſchob ſeinen Stuhl herum, um Schmidt nicht
immer ſehen zu müſſen.

Donner und Doria! Hatte fich denn Alles gegen
ihn verſchworen? Drüben im Nebenzimmer ſtand der
junge, blonde Doktor Ehrhardt und ſchob Billard. Wie
elegant ſeine Bewegungen waren, wie ſtolz er den Kopf
trug und welch' frohes, glückliches Geſicht er hatte. Ja,
Du denkſt an die 20000 Mitgift, die ich meiner Elſa
gebe, dachte Geßlern wüthend. Dann ſtand er auf und
machte ſich auf den Heimweg. Eine ganze Stunde früher,
als ſonſt. Seine Klubfreunde, die ihn als Mann von
ſtrenger Ordnungsliebe kannten, konnten ſich nicht genug
wundern.

Die Elſa hat mir mit ihrer Albernheit wahrhaftig
den ganzen Abend verdorben, dachte er.
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Es war ein trüber Decembertag, an dem es nie hell
wird, ſondern nur dämmert. Jn dichten Flocken wirbelte
der Schnee herab.

Wieder ging Geßlern in ſeinem Zimmer auf und
nieder, wie er es immer that, wenn er über etwas na
dachte. Er ſah ſorgenvoll und verdrießlich aus. Sein
alter Hausarzt war eben bei ihm geweſen und hatte ihn
auf den ungünſtigen Geſundheitszuſtand ſeiner Tochteraufmerkſam gemacht. Er hatte eher davon geſprochen,

daß es wohl gerathen wäre, ſie für den Reſt des Winters
nach Davos zu ſchicken.

Geßlern war darüber ſehr erſchrocken.
„Doktor, iſt es wirklich ſo ſchlimm, iſt ernſtliche Ge

fahr Leck hatte
Dieſer hatte die Achſeln gezuckt: „Jetzt noch nicht;

aber ſie iſt ſehr zart konſtituirt und bedarf der äußerſten
Schonung.“

Als Geßlern allein war, fuhr er ſich mit der Hand
durch das dichte, dunkle, mit nur wenigem Grau ver-
miſchte Haar.

„Was die Elſe nur hat, ich habe ihr doch nun ihren
Willen gelaſſen.“

Er hatte am andern Tage nach jenem unglücklichen
Abend eine ernſte Unterredung mit ſeiner Tochter gehabt
und ihr ſeine Vernunftgründe alle noch einmal auseinander-
geſetzt. Sie hatte ſtill zugehört, ihm aber dann in ihrer
ſanften Weiſe, aber beſtimmt und feſt, erklärt, Herrn
Schmidt nicht heirathen zu können. Sie wolle überhaupt

Sachſen und ihrer Umgebung.
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Und während eine unnakürliche Coglition, deren Vernehen
cllgemeine Entrüſtung in ganz Degſelann bervorgerufen hat,
ch zuſamwenſchließt, um Eurer Durchlavcht die 7
nen Mittel zur Bewältigung eines klar vor Aller Augen lie-

enden Uebermaßes der Arbeiten im Auswärtigen Amte zu ver
agen, verhallt ort die warnende Stimme der treuen Ver

treter unſeres Vo
Trotzdem hegen wir die feſte Ueberzeugung, daß Eurer

Durchlaucht wie in früheren Kämifen, ſo auch dies Mal der
Sieg verbleiben werde. Wie unſeres Volkes Aufgebot ſich ſo

um die nationalen Helden, die ihm ſeine Größe ertämpft, in
deutſcher Treue geſchaart hat, ſo ſteben guch wir und mit uns
die überwiegende Mehrheit des deutſchen Volkes feſter als je zu
Eurer Durchlaucht. Möge der allmächtige Lenker der Welt
Eurer Durchlaucht Kraft verleihen, auch fernerhin und unheirrt

urch das Gebahren einer Vertretung, die den wahren Willen
des deutſchen Volkes nicht mehr zum Ausdruck bringt, weiter
S für das Wohl und die Größe des geliebten Vater

Leipzig, 18. December 1884.

J Ernennungen.Die Eiſenbahndirekforen Schmidt in Magdeburg und
Pofſelt zu Erfurt ſind zu Regierungsräthen ernannt, dem
Regierungsrath v. Rüts in Merſeburg, Mitglied der General

t iſt der Charakter als Geheimer Regierungsrath ver
iehen worden.

Perſonalnachrichten.
Zu Gerichtsaſſeſſoren ſind ernannt: die Referendare Joh.

F. und Dupuis im Bezirk des Oberlandesgerichts zu
aumburg.

Dem Oberpfarrer Bunk zu Cölleda iſt die Pfarrſtelle zu
Groß- Sandersleben bei Vornſtedt verliehen worden.

Auf den Weihnachtstiſch.
Der letzte Strauß. Vermiſchte Gedichte von Karl

Gerok. Der „Blumen und Sterne“ neue Folge. Zweite Auf-lage. Stuttgart. Greiner u. Pfeiffer. Dieſe neueſte
Gabe Geroks liegt bereits in zweiter Auflage vor, ein Sachen
daß die Gemeinde ſeiner Muſe ihr treu geblieben iſt. Sie hat
aber auch Urſache dazu. Denn dieſe jüngſten Gedichte Geroksreihen ſich ſeinen früheren würdig an. Die vier Abtheilungen
der Sammlung „Von Himmel und Erde“ „Aus Sage und
Geſchichte“ „Aus Welt und Kirche“ „Von Haus und Herz
bergen köſtlicher Früchte viele. Das ſchöne Weihnachtsgedicht
„Am heiligen Abend 1883“, die Dichtungen „Antigone“ und
„Tafſo“, die Luthergedichte mit der Perle „Ein Jubelpaar“
ſie allein ſchon geben Gerok das Recht, von ſich im letzten Ge
dichte („Selbſtlob“) zu ſagen: „Anvch' io sono pittore“.
Es thut ſo wohl, in den Gedichten Geroks zu leſen. Denn
in ihnen zeigt ſich ein Mann, der die Erſcheinungen des menſch-
lichen Lebens wie der Natur liebevoll in dem Lichte eines
ſtarken und doch milden, eines ernſten und doch freudigen
Glaubens ſieht. Da, iſt nichts Halbes und Zerriſſenes wie
ein milder edler Wein erquicken uns ſeine Dichtungen. Darum
möge er Unrecht haben mit dem Titel: „Der letzte Strauß“,
und ſein Wunſch in dem Gedichte: „Jm guten Jahr“, möge ſich
erfüllen, der Wunſch:

„Drum, guter Gott, zum Schluß noch eine Bitte,
„Vergieb ſie gnädig mir:

„Jch bliebe gern, wenn's Deine Weisheit litte,
„Noch eine Weile hier.“

Er wird das Dichten dann hoffentlich nicht laſſen, und damit
er nicht inkonſequent erſcheine, biete er ſeine weitern Gaben nicht
als „Blumen“ oder „Strauß“ er reiche ſie uns als das, was
ſie ſind, als reife „Früchte“ ſeines Herbſtes. W. U.

Rothe Roſen. Neue Gedichte von Harbert Har-
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berts. Jn prachtvollem Farbendruck-Original-Einbande. Preis
6 Mark. Hamburg, Verlag von J. F. Richter.

Angeſichts der goldenen Mittelmäßigkeit, welche ſich heutzu-
tage auf poetiſchem Gebiete breit macht, iſt es eine Freude, echten
und gerechten Schöpfungen eines Dichters von Gotttes Gnaden
zu begegnen und Harberts' „Rothe Roſen“ haben auf dieſes
Prädikat vollen Anſpruch. Neben formvollendeten, gedanken
reichen Sonetten, prächtigen Balladen und einer Fülle von Epi
grammen Zeitgedichten und dergleichen bietet Harberts in der
erſten Abtheilung der „Rothen Roſen“ unter dem Titel „Lieder
und Liederartiges“ lyriſche Poeſien von ſo außerordentlichem
Wohllaut, daß dieſelben dem Beſten, welches Deutſchlands Dicht
kunſt auf dieſem Gebiete aufzuweiſen hat, würdig und ebenbürtig
zur Seite geſtellt werden kann.
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Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
NRaab-Grazer 4 pCt. 100 Thlr. -Looſe. Die nächſte Ziehung

dieſer Looſe findet am 2. Januar 1885 ſtatt. Gegen den Cours

verluſt von ea. Mk. 40. i Stck. bei der Auslooſun
Niete übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berl

mit der
„Fran-

ricze Ftraße I. die Verſicherung für eine Prämie von
k. 0.20 pro Stück.

Verkehrsnachrichten.
Trieſt, 21. Dezember. Der Lloyddampfer „Avpollo“ iſt

eute Nachmittag mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt aus
exandrien hier eingetroffen.

New York, 21. Dezember. Der Dampfer „Canada“ vons-Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie)der „NationalDampſfſſchi
iſt hier eingetroffen.

Bremen, 22. Dezember. Der Norddeutſche Lloyd hat für
die erſte Kajüte ſeiner Schnelldampfer eine äßigung der
Faſſageprae dahin eintreten laſſen, doß dieſelben fortan je nach
Lage der Zimmer 350--500 betragen.

rſtand der Saale bei Halle Jan der Königl. Schiffe
ſchleuſe bei Trotha) am 22. December Abends am neuen Unter

aupt 3,562, am 23. December am neuen Unterhaupt 3,50 Meter.

CivilſtandsRegiſter der Stadt San
Meldungen vom 20. December 1

oh. Gottlieb Max Henzeertha Caroline Wie elAufgeboten: Der Zimmermann
genannt Koch, Friedrichſtraße 55, und r
mine Wolfram, Spiegelgaſſe 8. Der Glaſermeiſter
Heinrich Teichgräber, Leipzig, und Henriette Ottilie Martha
Schmidt, Freudenplan 4. Der berrſchaftliche Diener Hugo
Alwin Müller, Crina, und Marie Charlotte Fleiſchhauer Wil
helmſtraße 12

Eheſchließungen: Der Keſſelſchmied Andreas Otto Chriſtian
Thurmſtraße 1, und Bertha Marie Leonhard,

Steg 8. Der Arbeiter Guſtav Stutzinger und Johanne
riederike Bernhard, Weingärten 9. Der Fabrifarbeiter
riedrich Wilhelm Schumann, Taubenſtraße 11/12, und Marie
erdin and, Saalberg 20. Der Schneider Auguſt Carl Juſt

und Emilie Friederike Roſenhahn, Graſeweg 17.
Geboren: Dem Zeugſchmied Guſtav Kallenberg eineTochter, Bertha Frieda Gertrud, große Steinſtraße 49. Dem

Steinhauer Hugo Rockſtroh genannt Traxdorf eine Tochter,
Hieknſt Friga, Thalgaſſe 6. Eine unehel. Tochter, große
Steinſtraße 3. Dem Bahnarbeiter Emil Vogt eine Tochter,
Bertha Marie Anna, Bernburgerſtraße 9. Dem Bremſer
S Vater eine Tochter, Marie Emilie, Wörmlitzer-
traße 5. Dem T Guſtav Rohohl ein Sohn, Auguſt

Robert, Schmiedſtraße 9. Dem Handarbeiter Carl Schacher
eine Tochter, Chriſtiane Pauline Emma Ludwigſtraße 15.
Dem Schloſſer Auguſt Wartenberg eine Tochter, Auguſte Wil
helmine, Ludwigſtraße 15. Dem Portier Friedrich Pflanze
eine Tochter, Minna Helene, WMagdeburgerſtraße 11. Dem
Schloſſer Albert Freund eine Tochter, Margarethe, Anhalter
ſtraße 9. Dem Tiſchler Robert Grübe eine Tochter, Marie
Martha, Schmiedſtraße 8.
Geſtorben: Des Kaufmann Emil Jahn Sohn Eduard

Emil, 10 Monot, große Märkerſtraße 6. Des Tapezierer
Otto Nickrentz Tochter Alwine Martha, 6 Monat 1 Tag,
Auguſtaſtraße 1. Des Handarbeiter Guſtav Michel Tochter
Wilbelmine Martha, 4 Monat 8 Tage, große Wallſtraße 24a.

Der Böttcher Anton Carl Poetſch, 26 Jahr 10 Monat 3 Tage,
Sophienſtraße 32. Die Wittwe Johanne Caroline Müller
gehorene Juſt, 67 Jahr 4 Monat 22 Tage, kleine Brauhaus-
gaſſe 14. Eine unehel. Tochter, große Wallſtraße 31.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 17. December 1884.

Aufgeboten: Der Klempner W. A. E. H. Schmiedecke,
Steinſtraße 7, und A. M. E. Buckenauer, Burgſtraße 31.

Geboren: Dem Maurer G. F. A. Tannrath ein Sohn,
Rainſtraße 18. Dem Brauer C. E. W. Werner eine Tochter,
Trothaſcheſtraße 25. Dem Bahnarbeiter F. 4 Köppe ein
Sohn, Böckſtraße 8. Dem Handarbeiter O. A. Neumärker
eine Tochter, Böckſtraße 5. Dem Handarbeiter F. Loſſe eine
Tochter, Brunnenſtraße 28.

Meldungen vom 18. December.
Dem Handarbeiter J. C. Thiele ein Sohn,

Dem Maurer J. F. Bachmann ein Sohn,
Geboren:

Schleifweg 10.
Triftſtraße 32.

Geſtorben: Des Handarbeiter F. W. Knabe Sohn, 24
Tage, Krämpfe, Trothaſcheſtraße 29. Des Schiffer C. C. H.
Drewes Sohn, 1 Jahr 3 Tage, Atrophie und Lebensſchwäche,
an Bord des Dampfers Montevideo, im Hafen von Pulmar Bay,
Jsle Grande.

Meldungen vom 19. December.
Geboren: Dem Bergmann F. W. G. Meye ein Sohn,

Brunnenſtraße 21. Dem Handarbeiter F. C. Schaaf eine
Tochter, Advokatenſtraße 9. Dem Keſſelſchmied E. H. Wils-
dorf eine Tochter, Schleifweg 8. tGeſtorben: Des Maurer C. M. Koppius Tochter, 1 Jahr
4 Monat 14 Tage, Darmkatarrh, Goſenſtraße 8.

nie heirathen. „Verzeih', Papa, meinen Ungehorſam, aber
ich kann nicht anders.“

Er hatte endlich nachgegeben, obgleich er es für
Wahnſinn erklärte, denn eine beſſere Partie könne ſich ihr
gar nicht bieten. Zugleich verbot er ihr aber jeglichen
Verkehr mit dem Doktor Ehrhardt auf's Strengſte und
traf Maßregeln, die es ihr unmöglich machten, ihn zu
ſprechen. Daß ſie es nicht verſuchen würde, gegen ſein
Verbot einen heimlichen Verkehr anzubahnen, dafür bürgte
ihm ihr Stolz.

So hatte er denn Alles nach ſeinem Sinne möglichſt
in Ordnung gebracht. Aber der Frieden ſeines Hauſes
war datzin. Elſa begegnete ihm mit aller ihm gebührenden
Achtung und Ehrfurcht; aber nie mehr mit der kindlichen
Zutraulichkeit wie früher. Wenn ſich ihre Blicke trafen,
ſchlug ſie ſofort die Angen nieder und ihr blaſſes Geſicht
war ihm ein fortwährender Vorwurf.
in den Augen geſchrieben, nie kam ein Wort der Klage
über ihre Lippen.

Es war mittlerweile dunkler geworden. Geßlern
trat an's Fenſter. Jn dem Saale des Hotels ihm gegen-
über brannte ein großer Lichterbaum. Es wurde dort
Chriſtbeſcheerung für arme Kinder gehalten. Richtig,heute war ja heiliger Abend, daran hatte er heute noch

gar nicht gedacht. Auch bei ihm ſollte ja nachher be-
ſcheert werden.

Helle Kinderſtimmen begannen: O du fröhliche, o du
ſelige, gnadenbringende Weihnachtszeit.

Er lauſchte den lieblichen Tönen.
Dann wandte er ſich in's Zimmer zurück.

Grell fielen die Strahler des Lichterbaumes herein
und auf ein Bild, das über ſeinem Schreibtiſch hing. Es
ſtellte ein ſchlankes Mädchen dar, im duftig weißen Ge
wande, mit wolkigem blonden Haar und einem ſeligen
Blick in den blauen Augen. Jn den Händen hielt ſie einen
Feldblumenſtrauß. Das Bild ſchien Glück und Heiterkeit
perſonifizirt darſtellen zu wollen.

Es war das Portrait ſeiner dereinſtigen Braut und
nachherigen Frau.

Und ſeine Gedanken ſchweiſten zurück in die Ver-
gangenheit.

Als ihm dieſe holde Erſcheinung zum erſten Male
gegenübertrat.

Als er zum erſten Male in dieſe ſonnigen Augen ſah.

Jhr Leid ſtand ihr

rn c e

Wie ſie dann durch ein, wie es ihm ſchien, leiſes
Entgegenkommen den lade Commis ermuthigt hatte.
Wie mit ſeiner Liebe ſein Unternehmungsgeiſt und ſeine
Thatkraft wuchſen. Wie dann ſeine kleinen Spekulationen
vom Glück begünſtigt wurden. Wie die milden Augen
des alten freundlichen Herrn, ihres Vaters, wohlwollend
auf ihm ruhten und wie derſelbe dann an einem ſchönen,
d hchen Tage die Hand ſeiner Tochter in die ſeinige
egte.

Zwanzig Jahre hatte ſie an ſeiner Seite gelebt, alle
Sorgen und Kämpfe, die das Leben mit ſich bringt, treu
mit ihm getheilt, wie die Stunden der Freude.

Dann riß ſie der unerbittliche Tod aus ſeinen Armen.
Sie ſchied mit einem letzten Liebesblick auf ihn und

ihr Kind, das weinend am Lager kniete.
„Sorge für ſie, für ihr Glück.“
Lange, lange ſtand er betrachtend vor dem Bilde.
Wie Elſe ihrer Mutter ähnlich geworden war!
Bis auf den Ausdruck.
Und doch. Früher hatte ſie auch immer ſo ge-

lächelt.
Aber jetzt nicht mehr.
„Sorge für ihr Glück.“ „Papa, ſei nicht ſo hart,

um Deiner Liebe zu meiner ſeligen Mutter Willen.“
Er ging wieder im Zimmer auf und nieder. Hell

tönte der Jubel der Kinder herüber. Auch ſein Chriſt-
W war einſt hell angejubelt worden von einem fröhlichen

inde.
Dann fiel ihm ein, daß er der Elſa, eigentlich gar

nichts Rechtes, Gewünſchtes heute zu ſchenken habe. Er
hatte Bücher, Schmuck und Putzſachen für ſie gekauft;
aber ob ſie ihr Freude machen würden Es waren eigent
lich nur Dinge, die ſie längſt ſchon hatte.

Sie hatte aber auch keinen Wunſch ausgeſprochen.
Und er nicht danach gefragt.

Jn früheren Jahren hatte ſie ihm immer einen langen
Wunſchzettel überreicht. Diesmal war das weggefallen.

Er ſah wieder das Bild an. Wenn er doch auf
Elſe's Geſicht dieſen frohen Ausdruck ſähe!

Dann dachte er an Doktor Ehrhardt. Er galt für
ſehr klug und begabt. Er ſelbſt kannte ihn als den liebens
würdigſten und vernünftigſten jungen Herrn der Geſell-
ſchaft. Wenn Ehrhardt Vermögen hätte, würde er ſich
als Privatdozent habilitiren, ſagte man. Aber ſo mußte

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 23. December 1884.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

eizen 1000 Kilo mittlerer 145— 150 beſter bis 158
Feuchte Waare entſprechend billiger. Roggen 1000 Kilo

t eS eine evaliergerſte 7 Gerſtenalz 100 Kilo 27—28 Daſer 1000 Kilo 135—138
r er über Notiz. Victoria-Erbſen bis 182 .4. Weiße

ohnen 100 Kilo 20-21 Liuſen 100 Kilo 18--24
D. Kümme! 100 Kilo 60—63 Raps 1000 Kilo 235
245 .4. Helſaaten 100 Kilo. Raps ohne Angebot.
blauer 38—39 4. Stärte 100 Ki.o 24,50
Liter pCt. loco matt.42 Rüböl 100 Kilo 51,50 .4.

ritus 10000

röt 100 Kilo

le 10-—11.4. Futtermetl 1
eie 109 Kilo 10 71073 Weizenſchaalen 9,25 Weizen

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 23. December 1884.

Ber ruhiger Stimmung des Marktes wurden letzte Preiſe
wieder bezahlt.

Weizen pr. 12 Säcke 4 85 Kilo brutto feinere Qualitäten
153--159 geringere 138--150 Roggen pr. 12 Säcke
à 84 Kilo brutto je nach Qualität 138--144 .4. Gerſte pr.
12 Säcke à 75 Kilo brutto geringere Sorten 108-120 mittlere
123-132 .4, feinere 135--150 bz., feinſte höher gehalten. Raps
pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Rübſen pr. 12 Säcke
à 76 Kilo brutto Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto
Waare 82—87 Victoria Erbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo
brutto 180--204 4. Mais pr. 1000 Kilo netto Donau
amerikaniſcher 139--144 Lupinen pr. 1000 Kilo netto
A. Kümmel pr. 50 Kilo netto

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 22. December.

Eire Zone hohen Luftdrucks von über 770 mm erſtreckt ſich
von den britiſchen Jnſeln oſtnordoſtwärts nach Skandinavien,
nach Süden hin an Höhe raſch abnehmend. Daher wehen über
Deutſchland vielfach ſtarke nordöſtliche Winde, unter deren Ein
fluß die Temperatur meiſt ſtark geſunken iſt. Das Wetter iſt
über Deutſchland rrübe, auf der Südweſthälfte finden überall
Schnecfälle ſtatt.
Die Lemperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda 12, Petersburg 5, Hamburg
3, Memel 1, Paris 3, Karlsruhe 1, Munchen 0,

Chemnitz l, Berlin 1
Telegraphiſche Depeſche.

Berlin, den 23. Dezember, 8 Uhr 45 Minuten Vor
mittags. Eine überaus zahlreich befuchte nationalliberale
Verſammlung nahm eine Reſolution an, worin unter leb-
hafter Anerkennung der auswärtigen Politik des Reichs-
kanzlers Entrüſtung über das Reichstagsvotum vom 15.
d. M. ausgeſprochen, ſowie der Ueberzeugung Ausdruck
gegeben wurde, daß dieſe des Reiches nicht würdigen Be
ſchlüſſe das deutſche Volk nicht hinter ſich haben.

Schwarz und Weiß ſeidener Atlas Mk.
1. 25 Pf. per Meter bis Mt. 16.80 Pf. (in je 18 ver
ſchied. Qual.) verſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken
zollfrei in's Haus das Seiden-Fabrik-Dépöt von G. Henne-
derg (Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant) in Zürich. Muſter
umgehend. Briefe loſten 20 Pf. Porto nach der Schweiz. [12889

Geehrtester Herr! Ich fühle mich verpflichtet, Ihnen
für die ausgezeichnete Wirkung Ihrer Schweizerpillen meinen
Dank darzubringen. Seit längerer Zeit mit Magen- und hef-
tigem Kopfleiden behaftet, welch' letzteres mich nur zu oft
an Ausübung meines Dienstes hinderte, liess ich mich durch
Anrathen von Bekannten bewegen, Ihre Schweizerpillen zu er-
proben und bin seit dem Gebrauch derselben vollständig her-
gestelit und werde dieseſben nie wehr ausgehen lassen. Palls
Sie diese Zeilen der Oeffentlichkeit übergeben, wünsche ich
von ganzem Herzen, dass meine Erfahrung manchen Leidenden
zum Vers«uch und zur Heilung verhelfen mwöge. Nochmals
meinen herzlichsten Dank. Hagenbach (Bayr. Pfalz), im
Januar 1884. Lorenz Dörr, Bahnwart. Erhältlich à Schachtel
M. 1 in den Apotheken. [15250
er wohl eine Lehrerſtelle nehmen. Dann hörte er
wieder die letzten Worte der ſterbenden Gattin.

Dann nahm er Hut und Mantel und ging fort.

Als er nach ſehr langer Zeit in das Wohnzimmer
eintrat, kam ihm Elſe entgegen.

„Die Leute warten, Papa, möchteſt Du wohl die
Beſcheerung beginnen

„Jawohl, liebes Kind, ich habe mich etwas ver
ſpätet“, ſagte er haſtig und aufgeregt, daß Elſe verwundert
zu ihm aufblickte.

Er ging ſofort mit Elſe nach dem großen Zimmer,
wo die Weihnachtsbeſcheerung ſtattfand. Das ganze
Dienſtperſonal wartete bereits im Vorzimmer. Alle waren
reichlich bedacht und erſchöpften ſich in Dank gegen den
gingen Herrn, der heute ſo liebenswürdig war, wie man
ihn ſelten geſehen.

Als die Leute entlaſſen waren, ſagte er zu Elſe:
„Liebes Kind, Du kommſt wohl noch einmal mit nach meinem
Zimmer, ich habe noch eine kleine Ueberraſchung für Dich.“

„O, Papa, Du beſchenkſt mich immer ſo reich.“
Dann folgte ſie ihm nach ſeinem Zimmer. Ueber-

raſcht blieb ſie auf der Schwelle ſtehen. Heller Lichter
lanz ſtrömte T entgegen von einem auf dem Tiſche

tehenden Chriſtbaum. nd darunter ſtand ein kleines
chwarze Lederetui. Jhr Vater nahm ſie bei der Hand

„Da mir meine Elſe dies Jahr keinen Wunſchzettel
eſchrieben hat, mußte ich's mit dem Rathen verſuchen.V ich wohl das Rechte traf?“ ſagte er lächelnd.

Er führte ſie nach dem W und überreichte ihr

das Etui. Sie öffnete daſſelbe.
mattgoldener Ring lag darin.

Ein Schrei entfloh ihrem Munde; mit weitgeöffneten
Augen ſtarrte ſie ihren Vater an.

Da trat aus einer Fenſterniſche, hinter der weitüber-
fallenden Gardine, Doktor Ehrhardt hervor.

Wankend ſank ſie an die Bruſt ihres Vaters. Dieſer
ergriff ihre Panr und legte ſie in die Rechte des Doktors,

n Reif aus dem Etui nahm und an ihren Finger
ob.

Noch ſpät in der Nacht ſtand Geßlern vor dem
Bilde über dem Schreibtiſch.

„Ja, jetzt ſah ſie ſo aus, und Du biſt mit mir
zufrieden, Anna,“ flüſterte er. g. 8.

Ein glatter, breiter,

Mohn

Kartoffel 43,40 ſpiritus
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